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VORWORT 


1^^ 


Is  zu  Anfang  dieses  Jahres  der  Vereinsvorstand  sich  der  Tatsache  erinnerte, 
dass  mit  1912  der  KaufnUbinisdie  Verein  in  sein  50.  Aiteitsjahr  getreten,  legte 
I  er  sich  die  Frage  vor,  ob  t>egrflndete  Veranlassung  vorhanden,  das  SOfähiige 
Bestehen  von  Verein  und  Schule  zum  Gegenstand  einer  besonderen  Feier  zu  gestalten. 

Überlegung  führte  zur  Bejahung  und  auch  zum  Beschluss,  anlässlich  der  für  den 
8.  Dezember  1912  in  Aussicht  genommenen  Jubiläumsfeier  in  einer  Festschrift  einen 
Rfickbüclc  auf  die  Wiricsamkeit  und  die  Erfolge  des  Vereins  zu  bieten,  einen  Rückbiiclc, 
ans  dem  ersichtiich,  wie  beim  Kaufmännischen  Verein  während  eines  halben  Jahr- 
hundert Tausende  und  Tausende  in  den  Bildungseinrichtungen  geistiges  Rfistzeug  für 
den  Kampf  ums  Dasein  gefunden,  oder  durch  Wohlfahrtsinstitutionen  den  zu 
lebenswerter  Existenz  gewiesen  erhielten.  Wenn  es  uns  nun  geglfickt  sem  sollte,  in 
den  folgenden  Blättern  ein  möglichst  getreues  Bild  aus  der  Entwicklungsgeschichte 
des  Kaufmännischen  Vereins  entrollt  zu  haben,  ist  der  Zweck  der  vorliegenden  Fest- 
schrift erreicht 


SLGalLen,  im  Oktober  1912. 


Der  Vorstand. 
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FÜNFZIGJÄHRIGE  WIRKSAMKEIT 

Ii    •  DES 

I!     KAUFMÄNNISCHEN  VEREINS  ST.  GALLEN 


i : 


1862—1912. 


as  Studium  der  Vereinsgeschichte  lässt  mit  aller  Deutlichkeit  erkennen,  das« 
sich  die  Geschicke  des  Jubilaren  in  zwei,  in  ihren  Plogrammen  wesentKcii 
von  einander  verschiedoien  Organisationen  volteogen:  einmal  in  derOigani- 
sation  des  Vereins  junger  Kaufleute  vom  Jahre  1862  und  €bnn  in  <ier  des 
Kaufmännischen  Vereins  St  Gallen  vom  Jahre  1891,  welch  letzterer  hervorgegangen  war 
aus  der  Fusion  des  Vereins  [unger  Kaufleute  mit  dem  von  Dissidenten  dieses  Vereins 
und  andern  Interessenten  im  Jahre  1890  gegründeten  ehemaligen  Kaufmännischen  Ver- 
ein. —  Während  der.  Verein  junger  Kaufleute  während  vollen  28  Jahren  in  Hauptsachen 
eine  Vereinigung  jüngerer  Handelsbeflissener  blieb  und  mit  löblichem  Eifer  durch  Sprach- 
und  Handelskurse  seine  Mitglieder  auf  ihren  künftigen  Beruf  vorbereitete,  durch  Vor- 
träge und  andere  Bildungsinstitutionen  ihren  Horizont  erweiterte  und  daneben  durch 
gesellige  Institutionen  guter  Kameradschaft  Vorschub  leistete,  vollzog  der  Kaufmännische 
Verein  seit  1891,  also  in  den  letzten  22  Jahren,  die  Sammlung  der  ältem  kaufmännischen 
Angestellten  zu  einem  erweiterten  Verband  mit  dem  Ziel,  einerseits  in  vermehrter  Weise 
das  Niveau  der  beruflichen  und  allgemeinen  Bildung  zu  heben  und  anderseits  das  Ver- 
ständnis für  die  wirtschaftlichen  Fragen  und  Vorgänge  zu  wecken  und  durch  Anschluss 
an  den  Schweizerischen  Kaufmännischen  Verein  sozialpolitisches  Gebiet  zu  betreten 
und  zu  bearbeiten.  Es  ist  somit  gegeben,  diese  beiden  Organisationen  jede  für  sich 
zu  betrachten  und  mit  der  Darlegung  der  Verhältnisse  im  Verein  junger  Kaufleute  zu 
beginnen  als  demjenigen  Verein,  der  den  Grundstein  legte  für  das  derzeitige  Vereins- 
gefüge  und  der  mit  Recht  als  Vorläufer  des  heutigen  Kaufmännischen  Vereins  zu  be- 
zeichnen und  zu  respektieren  ist 

DER  EHEMAUQE  VEREIN  JUNGER  KAUFLEUTE. 

Als  um  die  Mitte  der  fOnfaage^  Jahre  des  vor^ten  Jahrbunderls  <fie  neue  Bundes- 
verfmung  von  1848  die  Verakdidtikliung  des  MQnz-  und  Zollsystems  brachte»  die 
Verstaatlichung  des  ZoDwesens  herbeüBbrte  und  durch  ein  Expropriationsgesetz  der 
Ausbau  von  Eisenbahnen  erieiditerft  wurde,  da  begann  unter  dem  Schutze  der  inzwischen 


mu^genen  Oö^cMraheit  sich  michtig  zu  cmtfriten  uml  wedde 

bd  den  KaofleuleR  und  Indtistrieneii  das  BedMus  des  Zusinuiieiisclilitöses  zu  gemein- 
smier  Widmmg  ^  InteresseiL  Ihflen  fo|g(e  «ucii  birii  die  kanMtoiisdie  jungmanti- 
Schaft,  bei  wdcber  die  Erkeimtiiis  sich  BMiit  bmdi,  dass  mUkf  dm  voinderten  Ver- 
hfltnissen  dem  aqgdienden  Kaiihwm  ehili^^ 

Bildung  fromme,  und  dass  mit  der  pmkilseben  Lehre  panHd  hRifciid  weitere  Ausbildung 
in  merlomtiler  RidHuig  mid  m  4eft  modeimi  Spndieii  von  MM»  wÜPt  Von  diesem 
Gesichtspunkt  aus  entstanden  anfangs  der  sechziger  Jahre  dfe  Verehie  junger  Kutfleute, 
zuerst  m  ZQrich  und  Bern  im  Jahre  1861  nach  dem  Muster  der  ein^  Jahre  früher 
auf  den  Plan  getretenen  deutschen  Verehie  zu  Hamburg;  Leif»z%  imd  Berim!  Das  Bei- 
spiel der  Vereine  Zürich  und  Bern  erregte  bald  auch  in  den  Kreisen  der  ^gaU.  kauf- 
männischen Jungmannschaft  lebhaftes  Interesse  und  gab  emzelnen  Vertretern  derselben 
Anlass,  auf  dem  Korrespondenzwege  sich  über  diese  neuesten  Schöphmgen  zu  infor- 
mieren. Ein  gleichzeitig  im  Inseratenteil  des  »Tagblattes«  vom  2.  Oktober  1862  zu  findöder 
und  von  den  Vereinen  Zürich  und  Bern  unterzeichneter  Aufruf  an  die  jungen  Kaufleute  ^ 
der  Stadt  St.  Gallen,  die  Bildung  eines  Vereins  gleicher  Tendenz  ins  Auge  zu  h»sen, 
scheint  ohne  Zweifel  im  Einverständnis  mit  hiezu  bereiten  Interessenten  dazu  besthnmt 
gewesen  zu  sein,  der  Gründungsidee  rasch  zum  Durchbruch  zu  verhelfen.  Nur  wenige 
Tage  später  erschien  in  der  Presse  die  Einladung  zu  einer  die  Gründung  eines  Vereins 
junger  »Kaufleute  bezweckenden  Vorversammlung  auf  Dienstag  den  14.  Oktober  1862  in 
den  Schützengarten,  zu  welcher  sich  dann  auch  27  jüngere  Handelsbeflissene  einfanden, 
und  nach  Anhörung  eines  Berichtes  über  die  Zürcher  und  Berner  Vereinigung  einmütig 
die  Gründung  eines  solchen  Vereines  befürworteten,  sowie  einen  siebengliedrigen  provi- 
sorischen Vorstand  mit  dem  Auftrage  bestellten,  einer  nächsten  Versammlung  Statuten  zu 
unterbreiten.  Dass  dieses  Komitee  mit  grossem  Eifer  und  Umsicht  zu  Werke  ging  und 
überdies  prompte  Arbeit  verrichtete,  beweist  die  Tatsache,  dass  es  zur  Statutenberatung 
einige  hervorragende,  selbständige  Kaufleute  damaliger  Zeit,  die  Herren  Oberst  Gonzen- 
bach,  Oberst  Kirchhofer,  J.  C.  Kürsteiner  und  Bänziger-König  beizog  und  im  Falle  war, 
schon  nach  Ablauf  einer  Woche  die  Interessenten  zur  konstituierenden  Versammlung 
auf  den  21.  Oktober  1862  in  den  Schützengarten  zu  entbieten.  An  diesem  denkwürdigen 
Abend  konstituierten  sich  denn  auf  Grund  der  vorgelegten  Statuten  28  jüngere  Handels- 
beflissene und  ein  noch  jüngerer  Hospitant  zum  Verein  junger  Kaufleute  in  St.  Gallen. 

Ein  Blick  auf  die  ersten  Statuten  dieses  Benjamins  unter  den  stadt- st.  gallischen 
Vereinen  belehrt  uns,  dass  derselbe  durch  Anordnung  merkantilischer  Vorträge,  durch 
sprachlichen  Unterricht  die  kaufmännische  Ausbildung  seiner  Mitglieder  zu  fördern 
trachtete,  daneben  aber  auch  die  Pflege  kollegialischer  Gesinnung  bezweckte.  Diese  Be- 
'^trebungen  blieben  denn  auch  unverrückbares  Ziel  des  Vereins  junger  Kaufleute  während 
der  ganzen  Zeit  sdnes  Bestehens;  die  gelegentlichen  Statutenrevisionen  aus  den  Jahren 
1863,  1866,  1874,  1880  und  1800  lassen  erkennen,  dass  lediglich  die  ursprünglich  vor- 
gesehen gewesene  Pflege  von  Verbindungen  mit  auswärtigen  Vereinen  allmälich  in  den 
Hinteigrund  trat  und  schliesslich  als  statutarisches  Ziel  ganz  ausgeschaltet  wurde. 
Nicht  anders  erging  es  der  in  den  ersten  Statuten  enthalten  gewesenen  Bestimmung, 
Engagement  suchenden  MHgKedem  beim  Stellungsuchen  behilflich  zu  sein.  Charakte- 
ristisch fflr  den  Verehi  junger  Kaufleute  waren  die  in  allen  Statuten,  Reglementen  und 
Verofdnungen  zu  fhidenden  strengen  Bestimmungen  hinsichtlich  Teilnahme  an  Ver- 
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errungenen  Gewerbefreiheit  Handel  und  Industrie  sich  mächtig  zu  entfalten  und  weckte 
bei  den  Kaufleuten  und  Industriellen  das  Bedürfnis  des  Zusammenschlusses  zu  gemein- 
samer Wahrung  ihrer  Interessen.  Ihnen  folgte  auch  bald  die  kaufmännische  Jungmann- 
schaft, bei  welcher  die  Erkenntnis  sich  Bahn  brach,  dass  unter  den  veränderten  Ver- 
hältnissen dem  angehenden  Kaufmann  ein  höheres  Mass  von  beruflicher  und  allgemeiner 
Bildung  fromme,  und  dass  mit  der  praktischen  Lehre  parallel  laufend  weitere  Ausbildung 
in  merkantiler  Richtung  und  in  den  modernen  Sprachen  von  Nöten  wäre.  Von  diesem 
Gesichtspunkt  aus  entstanden  anfangs  der  sechziger  Jahre  die  Vereine  junger  Kaufleute, 
zuerst  in  Zürich  und  Bern  im  Jahre  1861  nach  dem  Muster  der  einige  Jahre  früher 
auf  den  Plan  getretenen  deutschen  Vereine  zu  Hamburg,  Leipzig  und  Berlin.  Das  Bei- 
spiel der  Vereine  Zürich  und  Bern  erregte  bald  auch  in  den  Kreisen  der  st.  gall.  kauf- 
männischen Jungmannschaft  lebhaftes  Interesse  und  gab  einzelnen  Vertretern  derselben 
Anlass,  auf  dem  Korrespondenzwege  sich  über  diese  neuesten  Schöpfungen  zu  infor- 
mieren. Ein  gleichzeitig  im  Inseratenteil  des  »Tagbiattes<  vom  2.  Oktober  1862  zu  findender 
und  von  den  Vereinen  Zürich  und  Bern  unterzeichneter  Aufruf  an  die  jungen  Kaufleute 
der  Stadt  St.  Gallen,  die  Bildung  eines  Vereins  gleicher  Tendenz  ins  Auge  zu  fassen, 
scheint  ohne  Zweifel  im  Einverständnis  mit  hiezu  bereiten  Interessenten  dazu  bestimmt 
gewesen  zu  sein,  der  Gründungsidee  rasch  zum  Durchbruch  zu  verhelfen.  Nur  wenige 
Tage  später  erschien  in  der  Presse  die  Einladung  zu  einer  die  Gründung  eines  Vereins 
junger  •Kaufleute  bezweckenden  Vorversammlung  auf  Dienstag  den  14.  Oktober  1862  in 
den  Schützengarten,  zu  welcher  sich  dann  auch  27  jüngere  Handelsbeflissene  einfanden, 
und  nach  Anhörung  eines  Berichtes  über  die  Zürcher  und  Berner  Vereinigung  einmütig 
die  Gründung  eines  solchen  Vereines  befürworteten,  sowie  einen  siebengliedrigen  provi- 
sorischen Vorstand  mit  dem  Auftrage  bestellten,  einer  nächsten  Versammlung  Statuten  zu 
unterbreiten.  Dass  dieses  Komitee  mit  grossem  Eifer  und  Umsicht  zu  Werke  ging  und 
überdies  prompte  Arbeit  verrichtete,  beweist  die  Tatsache,  dass  es  zur  Statutenberatung 
einige  hervorragende,  selbständige  Kaufleute  damaliger  Zeit,  die  Herren  Oberst  Gonzen- 
bach,  Oberst  Kirchhofer,  J.  C  KOrsteiner  und  Bänziger-König  beizog  und  im  Falle  war, 
schon  nach  Ablauf  einer  Woche  cMe  Interessenten  zur  konstituierenden  Versammlung 
auf  den  21.  Oktober  1862  in  den  Scbfitzengarten  zu  enttneten.  An  diesem  denkwürdigen 
Abend  konstituierten  sich  denn  auf  Crund  der  vorgelegten  Statuten  28  jüngere  Handels- 
beftissene  und  ein  noch  jüngerer  Hospitant  zum  Verein  junger  Kaufleute  in  St  Gallen. 

Ein  Blick  auf  die  ersten  Slatitteii  dieses  Benjamins  unter  doi  Stadt -st  gallischen 
Vereinen  belehrt  uns,  dass  derselbe  durch  Anordnung  merkantilischer  Vorträge,  durch 
sprachlichen  Unterricht  die  kaufmännische  Ausbildung  seiner  A^tglieder  zu  fördern 
trachtete,  daneben  al>er  auch  die  Pflege  kollegi^ischer  Gesinnung  bezweckte.  Diese  Be- 
strebungen blieben  denn  auch  unverrückbares  Ziel  des  Vereins  junger  Kaufleute  während 
der  ganzen  Zeit  seines  Bestehens;  die  get^entltchen  Statutenrevisionen  aus  den  Jahren 
1863,  1866,  1874,  1880  und  1890  lassen  erkennen,  dass  lediglich  die  ursprünglich  vor- 
gesehen gewesene  Pflege  von  Verbindungen  mit  auswärtigen  Veremen  allmälich  in  den 
Hinteigrund  trat  und  schliesslich  als  statutarisches  Ziel  ganz  ausgeschaltet  wurde. 
Nicht  anders  erging  es  der  in  den  ersten  Statuten  enthalten  gewesenen  Bestimmung, 
Engagement  suchenden  Mitgliedern  beim  Stellungsuchen  behilflich  zu  sein.  Charakte- 
ristisch für  den  Verein  junger  Kaufleute  waren  die  in  allen  Statuten,  Reglementen  und 
Verordnungen  zu  findenden  strengen  Bestimmungen  hinsichtlich  Teilnahme  an  Ver- 
4 


V 


Olli  III  I  


Dm  cfsie  Nctai  des  Vcrdas  jmiga'  Kaafleote  in  Pfurluun  n  St  Laaream 


swimhiiigai,  VortiSgen  lind  den  der  Spiächf»flege  dienenden  Institutionen;  heisst  es 
doch  z.  a  in  den  er^  Sti^fiten,  <tess  Wegbleiben  von  den  Versammliingen  mit  20, 
zu  spMes  Erschelnai  mH  W  und  zu  frühes  Weggehen  mit  30  Cts.  Busse  zu  belegen 
sei,  eine  lilassregel,  die  -uns  heute  eigentfimlich  anmutet,  für  die  damaligen  Zeiten  und 
im  fünbfidc  auf  die  jagenifliche  Zusammensetzung  der  Mitgliedschaft  aber  woM  an- 
gdMfacfct  gewesen  sein  mag. 

Die  Mitgliedschaft  bestand  anfänglich  aus  ordentlichen  Mitgliedern,  Hospitanten 
und  Ehrenmitgliedern;  zu  den  ersteren  fanden  Aufnahme  jüngere  Handelsbeflissene  vom 
zurücicgelegten  1 7.  Altersjahr,  zu  den  Hospitanten  noch  jüngere  vom  angetretenen  1 6.  Alters- 
jahr an,  aber  ohne  Mitbestimmungsrecht-  Die  Kategorie  der  Ehrenmitglieder  zählte  schon  am 
Schlüsse  des  ersten  Vereinsjahres  nicht  weniger  als  14  Angehörige,  denn  es  war  eine  erste 
Tat  des  Vereins  junger  Kaufleute  gewesen,  eine  Reihe  von  angesehenen  Kaufleuten  der 
Stadt  mit  der  Ehrenmitgliedschaft  auszuzeichnen,  um  die  Aufmerksamkeit,  die  Sympathie 
'  und  das  Wohlwollen  der  Prinzipalschaft  auf  sich  zu  lenken;  dass  bei  Ernennung  dieser 
Ehrenmitglieder  namentlich  Vertreter  des  damals  wie  heute  hochangesehenen  Kaufmän- 
nischen Direktoriums  zur  Berücksichtigung  kamen,  zeigt,  wie  schon  die  ersten  Leiter 
des  Vereins  vom  Kaufmännischen  Direktorium  kräftige  Unterstützung  durch  Rat  und 
Tat  erhofften  und  sie  auch  in  der  Folge  in  reichem  Masse  gewährt  bekamen.  Im  Laufe 
der  Jahre  sah  sich  der  Verein  mehrmals  veranlasst,  die  Mitgliederkategorien  umzutaufen 
oder  sonst  zu  erweitern.  Schon  1863  unterschied  er  zwischen  Aktiv-  und  Passivmitgliedern 
und  schuf  3  Jahre  später  die  Kategorie  der  korrespondierenden  Mitglieder,  welche  sich 
aus  ehemaligen  ins  Ausland  übersiedelten  Mitgliedern  zusammensetzte,  die  durch  Über- 
sendung von  Berichten  aus  ihrem  neuen  Wirkungskreis  die  Vereinszugehörigkeit  abzu- 
verdienen hatten.  Vom  Jahre  1880  an  bestand  der  Verein  aus  Hospitanten,  Aktivmit- 
gliedern, freien  Mitgliedern  (an  Stelle  der  früheren  Passivmitglieder),  korrespondierenden 
und  Ehrenmitgliedern.  Der  mit  28  Mitgliedern  und  1  Hospitanten  ins  Leben  getretene 
Verein  junger  Kaufleute  zählte  am  Schlüsse  des  ersten  Vereinsjahres  total  29  Mit- 
glieder, erreichte  den  Höhepunkt  hinsichtlich  Mitgliederzahl  im  Jahre  1882  mit  255  Mit- 
gliedern und  wies  am  Schlüsse  seiner  28jährigen  Tätigkeit,  am  30.  April  1890,  noch 
38  Ehrenmitglieder,  35  korrespondierende,  55  Aktiv-,  48  freie  Mitglieder  und  18  Hospi- 
tanten auf,  im  ganzen  194. 

Die  Leitung  des  Vereins  und  die  Eriedigung  der  zahlreichen  Vereinsgesdiäfle  lag 
während  der  ersten  Jahre  in  den  Händen  einer  siebengliedrigen  Kommission,  die  zu- 
nehmende Arbeit  führte  dann  später  zu  einem  Kommissionsbestand  von  9  und  ztiMzt 
von  1 1  Mitgliedern.  Diesen  Vereinslcommissionen  lag  ein  vollgeratteltes  Mass  von  AMt 
für  ihre  wöchentlichen  Sitzungen  ob,  eine  Arbeit,  die  uns  Bewunderung  abnötigt  und  es 
begreiflich  erscheinen  lässt,  dass  unter  den  27  Pttsidenten  des  Vereins  junger  Kaufleute 
nur  vier  12Noier  3  Amtsdauem  sich  zur  Verfügung  steilen  komiten;  nicht  wen^  über- 
lastet waren  die  übrigen  Funktionäre,  die  Aktuare,  Kassiere,  ^bKothekare,  Konespon- 
denten  und  namentlich  die  KurskontroHeure;  auch  sie  waren  froh,  jeweils  nach  Jahtes- 
frist  ihre  Mandate  geeigneten  Nadifolgem  flbertn^en  zu  dfiffen.  Dieses  Obermass  von 
Aitot  mag  nicht  zum  wenigsten  daran  Schuld  getragen  haben,  dass  den  leitenden  Per- 
sonen von  damals  keine  Zeit  blieb,  den  Wirkungskreis  des  Vereins  auf  Aufgaben  hin  lu 
erweitern,  die  damn  spiter,  Ende  der  achtziger  Jahre,  teils  von  innen,  tefls  von  aussen 
an  sie  heianhvten  Und  sie  zu  durchgreifenden  Reformen  nötigten. 
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Sdn  ersteh  Itotai  tad^  Verein  junger  Kaufleute  1862  im  Pfarrhaus  zu  St  Laurenzen 
ilii  dwiniiieen  Passagierbureau  der  Post  und  einem  anstossenden  ideinen  Zimmer.  Wegen 
Pbrtzmangds  fibcnnddte  er  schon  dn  Jahr  spater  (1863)  ins  ehemalige  Caf^  Näf  (oder 
C«K  de  la  Pbsie)  an  der  Poststrasse.  Da  der  Vermieter  dieser  Lokalitäten  hinsictitlicb 
Mielpreis  sidi  aber  bald  begetirlicher  zeigte  und  —  wie  es  im  Protolcoli  heisst  — 
Stimmen  laut  wurden,  dass  für  eine  so  jugendliche  Vereinigung  sich  ein  Wirtshaus 
nicht  besonders  eigne,  wurde  1865  eine  Offerte  des  Kaufmännischen  Direktoriums,  mit 
weldier  dieses  unentgeltlich,  aber  unter  einigen  einschränkenden  Bestimmungen,  den 
sogenannten  Börsensaal  nebst  einem  kleinen  Zimmer  im  eigenen  Gebäude  zur  Verfügung 
stellte,  mit  Freude  begrüsst.  Während  voller  8  Jahre  genoss  der  Verein  junger  Kauf- 
leute ohne  weitere  Lokalsorgen  diese  anerkennenswerte  Gastfreundschaft.  Als  dann  aber 
später  das  Direktorium  die  fraglichen  Lokale  für  eigene  Bedürfnisse  dringend  benötigte, 
wurde  1873  das  Vereinslokal  in  das  heute  längst  abgebrochene  Haus  zur  Blumenau 
(Ecke  Jakobstrasse-Blumenaustrasse)  veriegt.  Schon  nach  2  Jahren  erwiesen  sich  dort 
die  neuen  Lokale  wieder  zu  eng  und  unzureichend  und  führten  1878  zur  Übersiedlung 
in  den  Blumenhof«  an  der  Blumenaustrasse,  woselbst  ein  grosser  Versammlungssaal 
und  2,  nachher  3  Lehrzimmer  bezogen  wurden.  Hier  verblieb  der  Verein  bis  zum  Jahre 
1800.  Die  gesteigerte  Frequenz  der  Unterrichtskurse  und  das  Bedürfnis  nach  weitem 
Lehrzimmern  brachte  ihn  auf  die  glückliche  Idee,  die  Möglichkeit  der  Mitbenützung 
städtischer  Schulhäuser  in  Erwägung  zu  ziehen.  Ein  hierauf  zielendes  Gesuch  an  den 
Erziehungsrat  fand  freundliche  Aufnahme  und  setzte  den  Verein  in  die  angenehme  Lage, 
seine  Unterrichtskurse  in  die  Kantonsschule  veriegen  und  gleichzeitig  als  Versammlungs- 
und Leselokal  das  Entresol  im  zentral  gelegenen  Hause  »zur  Börse«  an  der  Webergasse 
mieten  zu  können;  damit  war  nicht  nur  dem  Unterrichtswesen  als  solchem  gedient, 
sondern  dem  Verein  auch  die  Möglichkeit  geboten,  die  Mittel  für  das  seiner  günstigen 
Lage  wegen  etwas  hoch  bewertete  Vereinslokal  aufzubringen. 

Verfolgen  wir  die  Tätigkeit  des  Vereins  junger  Kaufleute,  so  bemerlcen  wir,  dass 
das  Schwergewicht  derselben  auf  die  berufliche  theoretische  Ausbildung  der  MiigUeder 
veriegt  wurde,  und  dass  aus  bescheidenen  Anfängen  sich  rasch  wohlorgantsierte  Ufiter- 
richtskurse  entwickelten,  die  schliesslich  in  ihrer  Gesamtheit  annähernd  das  Progrumn 
einer  kaufmännischen  Fortbildungsschule  darstelHen.  Die  ursprüngtiche  Idee  der  ersten 
Vereinskommission,  die  fremdsprachliche  Ausbildung  durch  Venmslattung  französischer 
Konversationsabende  zu  erzielen,  musste  nach  einem  erste»  Verstichiahre  wohl  darum 
fallen  gelassen  werden,  weU  die  Vorbildung  der  Tcihichnier  eine  zu  ungleiche  war;  wir 
sehen  daher  bereits  im  Jahre  1863  unter  der  Leitung  einer  tflchtigen  Lefaricraft  ehien 
eigentlichen  französischen  Sprachlours  entstehen,  einmal  fOr  solche  Interessenten,  die  dne 
Auffrischung  der  grammatflodisctien  Kenntnisse  benötigten,  und  dann  fOr  Vois^erficklerc, 
welche  m  die  Konversation  und  toizöstsche  Literatur  dngefOhrt  weiden  wollten.  Mit 
Enricfatung  dieser  Kurse  war  der  Grund  ffir  die  spitem  Entwiddung  dies  Kursen- 
Wesens  gelegt.  —  Dem  französischen  Sprachuntenricht  folgte  hn  gleichen  Jahre  der 
ei^ische,  1866  der  spanisch^  und  1866  der  italleiuscfae.  SeH  1864  bestanden  auch  Kurse 
fürdenStenographie-Unterriciitittid  scH  1866  Webkurse  In  der  spiton  ZeH,  m  den 
Jahren  1873/76,  gmg  man  efaiem  allgemeinen  BedOrftiis  folgend  dazu  Ober»  auch  die  so- 
genannten Bureaufiteber:  KwMtaniaches  Rechnen,  Buchhaltung;  Wechsellehre,  Geo- 
graphte  und  KalKgraphte  In  das  Untewtehtsprogramm  dImimMmL  Die  damals  wte 
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heute  übliche  praktische  Lehrzeit  von  mindestens  3  Jahren  führte  namentlich  bei  den 
Sprachfächem  Französisch  und  Englisch  dazu,  den  Unterricht  in  diesen  Disziplinen  auf 
mehrere  aufeinanderfolgende  Kurse  zu  verteilen,  und  die  sich  mehrende  Zahl  der  Inter- 
essenten wiederum  da  und  dort  zur  Parallelisierung  der  einzelnen  Kurse.  Der  Kuriosität 
wegen  sei  auch  erwähnt,  dass  in  den  ersten  paar  Jahren  neben  Französisch  und  Eng- 
lisch auch  Gesangsunterricht  erteilt  wurde.  —  Den  auf  die  frühen.  Morgenstunden  von 
6—8,  die  Mittagsstunden  von  1—2  Uhr  und  auf  die  Abendstunden  nach  Bureauschluss 
fallenden  Unterricht  besorgten  gegen  mässige  Entschädigung  hiesige  Lehrkräfte  meist 
nebenamtlich,  einige  unter  ihnen  allerdings  in  einer  Stundenzahl,  die  immerhin  ihre  Arbeits- 
zeit fast  völlig  beanspruchte.  Im  ganzen  wirkten  während  den  28  Jahren  des  Vereins 
junger  Kaufleute  23  Lehrer  im  Dienste  des  kaufmännischen  Fortbildungs-Unterrichts. 
Die  Frequenz  war  eine  von  Jahr  zu  Jahr  steigende,  doch  muss  konstatiert  werden,  dass 
der  Eifer,  mit  welchem  die  jungen  Leute  sich  jeweilen  anfänglich  ins  Zeug  legten,  bei 
vielen  nicht  während  der  ganzen  Dauer  der  Kurse  anhielt,  sondern  derart  abflaute,  dass 
die  Ermittlung  der  durchschnittlichen  Absenzenzahl  für  die  ersten  10  Jahre  eine  solche 
von  20 — 30^0  ergab.  Diesem  Übelstande  begegnete  erst  das  1874  eingeführte  und  ver- 
schärfte Bestimmungen  enthaltende  Unterrichtsreglement  in  wirksamer  Weise,  indem  die 
Erhebung  von  50  Cts.  Busse  für  jede  unentschuldigte  Absenz  dann  in  der  Tat  ein  Sinken 
des  Absenzen -Durchschnittes  von  31  auf  15  V>  zur  Folge  hatte.  Die  Totalzahl  der 
Schüler,  welche  von  den  Unterrichtskursen  im  Verein  junger  Kaufleute  profitierten,  anzu- 
führen, ist  schlechterdings  unmöglich,  da  zuveriässige  Angaben  hierüber  sich  erst  von 
1874  an  in  den  Vereinsaufzeichnungen  finden,  doch  mögen  wohl  über  4000  jüngere 
Handelsbeflissene  in  den  Unterrichtskursen  des  Vereins  junger  Kaufleute  weitere  Aus- 
bildung gefunden  haben,  eine  stattliche  Zahl,  wenn  man  bedenkt,  dass  zu  derselben  Zeit 
ebensoviel  oder  noch  mehr  junge,  angehende  Kaufleute  ihren  Wissensdurst  an  der  kauf- 
männischen Abteilung  der  städtischen  Fortbildungsschule  stillen  konnten  und  überdies 
unter  dem  Namen  »St.  Galler  Verein«  eine  katholische  Vereinigung  ihren  Glaubens- 
genossen dieselben  theoretischen  Kenntnisse  vermittelte. 

Neben  den  Sprach-  und  Handelsfächerkursen  waren  es  hauptsächlich  die  Vorträge, 
welche  am  meisten  dazu  beitrugen,  die  berufliche  und  allgemeine  Bildung  der  Vereins- 
mitglteder  zu  fördern.  Hiezu  hatten  sich  in  höchst  anerkennenswerter  Weise  nicht  nur 
Gelehrte  und  Lehrer  der  damaligen  höhem  Schulen  zur  Verfügung  gestellt,  sondern  auch 
hervorragende  Kaufleute  und  Industrielle,  welche  aus  eigener  Erfahrung  schöpften  und 
den  Jüngern  Merkurs  wertvolle  Belehrung  und  RatschUlge  zuteil  werden  Hessen.  Mit  Be- 
dauern fahren  zwar  spätere  Berichterstatter  an,  dass  die  Möglichkeit,  praktische  Kaufleute 
für  solche  Darbietungen  zu  gewinnen,  geschwunden  sei  und  hie  und  da  auch,  dass  das 
Interesse  ffir  Vortn^veranstaltungen  auch  bd  den  Zuhörern  nachzulassen  drohe.  Im  all- 
gemeinen darf  aber  nicht  bezweifelt  werden,  dass  die  Vorträge  hn  Verein  junger  Knifleule 
befruchtend  gewhict  haben.  Ans  dem  erst^  Halbjahrbericht  des  Verems  geht  hervor,  dass 
zu  Ende  des  ersten  halben  Jahres  bereits  10  Vorhilge  gehalten  wurden.  Die  ZM  aller  im 
Verein  junger  KMeute  venuistdteten  VortrSge  beziffert  Skh  auf  die  stdffiche  Zahl  von  766. 

Önem  ähnlidien  Zweck  wie  die  Vorträge  dienten'  <fie  im  Jahre  1866  emgeführten 
Diskttsnionivmsiiiiiiliingen,  an  welchen  meist  Mitglieder  selbst  die  Wortführer  waren 
und  durch  kurze  Refoale  ehie  Besprechung  merkantiler  Ai^;elegenheiten  einleiteten,  sowie 
dcA  redegewandteren  Kollegen  Odegenheit  boten,  sidi  hi  ihren  rhetorischen  Kfinslen 
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zu  messen.  Da  aber  die  Zahl  dieser  Bevorzugten  damals  wie  heute  dünn  gesät  war, 
blieb  auch  die  der  Diskussionsversammlungen  eine  beschränkte  und  es  gab  Jahrgänge 
zu  verzeichnen,  in  welchen  diese  Institution  überhaupt  nicht  funktionierte. 

Ähnlich  verhielt  es  sich  mit  der  seit  1874  im  Verein  junger  Kaufleute  bestehenden 
Institution  der  Preisarbeiten.  Auch  da  wurden  hie  und  da  recht  befriedigende  Resultate 
gezeitigt  und  Erfolge,  die  zu  den  besten  Hoffnungen  berechtigten;  doch  drücken  sich 
verschiedene  Jahresberichterstatter  dahin  aus,  dass  die  Kommission  nicht  in  die  Lage 
gekommeti  sei,  das  Preisgericht  in  Permanenz  zu  erklären. 

Lebhafter  Benützung  seitens  der  Mitglieder  und  sorgfältiger  Äufnung  durch  die 
Kommtssion  erfreute  sich  die  gleich  bei  der  Gründung  angelegte  Bibliothek,  welche 
am  Scfakisse  des  ersten  Verein^ahfes  130  Bände  zählte  und  im  Laufe  der  Jahre  sich 
zu  einer  stattlichen  Bflchersammlung  von  1209  Katalognummem  auswuchs;  desgleichen 
sofgte  der  Verein  für  eine  reichliche,  im  Vereinslokal  aufgelegte  Auswahl  von  Zeitungen 
nnd  Zcitsebriflen.  Fast  jedes  Jahr  fand  sie  eine  wertvolle  Bereicherung  und  bestund 
zuletzt  im  Verein  junger  Kaufleute  aus  10  politischen  Zeitungen,  5  FacfabJättem  und  10 
lidletristischen  und  iUustrierten  Zeitschriften. 

Im  Vereinsleben  selbst  spielte  das  1872  g^^rOndete  Vereinsblatt  eme  wichtige 
Rolle  und  bildete  den  Kitt,  welcher  cfie  Mitglieder  unter  sich  und  mit  ihien  korrespon- 
dierenden Koliken  im  Ausland  verband.  Dasselbe  wurde  von  einer  Redaktionskommission 
herausgegeben,  erstmalig  in  den  Jahren  1872—1875  und  zwar  nur  geschrieben  und  in 
einem,  im  Lesezimmer  aufholenden  Exempfaur^  dann  von  1875- 1881  autographiert  und 
vervidßltigt  und  erst  von  diesem  Zeilpunkte  an  gedruckt  bis  zum  Jahre  1891,  das  heisst 
bis  zur  Verschmelztiiif  mit  dem  ehemafifoi  Kaufmännischen  Verein.  Ein  Blick  ki  che 
Sammluf^  der  Vereinsblätter  gOit  em  getreues  Spiegelbild  der  damaligen  Vereins- 
verhältnisse und  Kunde  vom  grossen  Aufwand  an  Mfihe  und  Zeit,  welchen  sk:h  die 
Vereinslenker  und  ihre  Adlaten  nkht  gereuen  Hessen  in  Verfolgung  ihrer  anerkennens- 
werten Ziele.  Neben  den  Redaktoren  waren  es  namentlkh  die  in  weiter  Feme  weilenden 
treuen  Mitglieder,  die  das  Blatt  durch  interessante  Auslandsberichte  alimentierten. 

Zu  einem  wesentlichen  Faktor  für  die  Pflege  der  freundschaftlichen  Beziehungen 
der  Mitglieder  unter  sich  gestalteten  sich  die  freien  Sektionen»  welche  nachemander 
im  Verein  junger  Kaufleute  erstanden  waren  und  während  längerer  oder  kürzerer  Zeit 
einer  Schar  begeisterter  Jünglinge  dasjenige  boten,  zu  was  Gemüt  und  Neigung  sie  hin- 
zog. Sprachklubs  strebten  die  Beherrschung  eines  fremdländischen  Idioms  an;  dramatische 
und  rhetorische  Sektionen  wetteiferten  mit  einer  Gesangssektion  und  dem  Musikklub  in 
der  Durchführung  der  geselligen  Anlässe,  und  Schützen-  und  Tumklub  übten  Aug'  und 
Hand  für's  Vaterland. 

Sorgfältige  Pflege,  viel  Mühe  und  Arbeit  verwendete  man  auf  die  geselligen 
Veranstaltungen,  welche  alljährlich  in  fröhlich  veriaufenen  Stiftungsfesten,  Abend- 
unterhaltungen, Zeitungsversteigerungen  und  Vereinsausflügen  ihren  Ausdruck  fanden. 
Einen  Glanzpunkt  in  der  Reihe  der  Vergnügungs-  und  Oeseiligkeitsanlässe  bildete  das 
am  20.  November  1887  begangene  25jährige  Jubiläum,  das  durch  die  Anwesenheit  der 
meisten  Gründer  und  Protektoren  des  Vereins  einen  besonders  weihevollen  Verlauf 
nehmen  konnte. 

Hinsichtlich  der  Beziehungen  des  Vereins  junger  Kaufleute  zu  andern  kaufmännischen 
Vereinen  mag  hier  lediglich  daran  erinnert  werden,  dass  der  Verein  während  seines  Bestehens 
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ZU  messen.  Da  aber  die  Zahl  dieser  Bevorzugten  damals  wie  heute  dünn  gesät  war, 
blieb  auch  die  der  Diskussionsversammiungen  eine  beschränkte  und  es  gab  Jahrgänge 
zu  verzeichnen,  in  welciien  diese  Institution  überhaupt  nicht  funktionierte. 

Ähnlich  verhielt  es  sich  mit  der  seit  1874  im  Verein  junger  Kaufleute  bestehenden 
Institution  der  Preisarbeiten.  Auch  da  wurden  hie  und  da  recht  befriedigende  Resultate 
gezeitigt  und  Erfolge,  die  zu  den  besten  Hoffnungen  berechtigten;  doch  drücken  sich 
verschiedene  jahresberichterstatler  dahin  ans,  dass  die  Kommission  nicht  in  die  Lage 
gekonmiLMi  sei,  das  Preisgericht  in  Permanenz  zu  erklären. 

Lebhafter  Benützung  seitens  der  Mitglieder  und  sorgfältiger  Äufnung  durch  die 
Konnnission  erfreute  sich  die  gleich  bei  der  Gründung  angelegte  Bibliothek,  welche 
am  Schlüsse  des  ersten  Vereinsjahres  130  Bände  zählte  und  im  Laufe  der  Jahre  sich 
zu  einer  stattlichen  Bücliersammluiig  von  120^  Katalognunnnern  auswuchs;  desgleichen 
sorgte  der  Verein  für  eine  reichliche,  im  Vereinslokal  aufgelegte  Auswahl  von  Zeitungen 
und  Zeitschriften.  Fast  jedes  Jahr  fand  sie  eine  wertvolle  Bereicherung  und  bestund 
zuletzt  im  Verein  junger  Kautieute  aus  10  politischen  Zeitungen,  5  Fachblättern  und  10 
belletristischen  und  illustrierten  Zeitschriften. 

Im  Vereinslebeii  selbst  spielte  das  1872  gegründete  Vereinsblatt  eine  wichtige 
Rolle  und  bildete  den  Kitt,  welcher  die  Mitglieder  unter  sich  und  mit  ihren  korrespon- 
dierenden Kollegen  im  Ausland  verband.  Dasselbe  wurde  von  einer  Redaktionskommission 
herausgegeben,  erstmalig  in  den  Jahren  1872  1875  und  zwar  nur  geschrieben  und  in 
einem,  im  Lesezimmer  aufliegenden  Exemplar,  daim  von  1875  1881  autograpliiert  und 
vervielfältigt  und  erst  von  diesem  Zeitpunkte  an  gedruckt  bis  zum  Jahre  1891,  das  heisst 
bis  zur  Verschmelzung  mit  dem  ehemaligen  Kaufmännischen  Verein.  Ein  Blick  in  die 
Sammlung  der  Vereinsblätter  gibt  ein  getreues  Spiegelbild  der  damaligen  Vereins- 
verhältnisse und  Kunde  vom  grossen  Aufwand  an  Mühe  und  Zeit,  welchen  sich  die 
Vereinslenker  und  ihre  Adlaten  nicht  gereuen  Hessen  in  Verfolgung  ihrer  anerkennens- 
werten Ziele.  Neben  den  Redaktoren  waren  es  namentlich  die  in  weiter  Feme  weilenden 
treuen  Mitglieder,  die  das  Blatt  durch  interessante  Auslandsberichte  alimentierten. 

Zu  einem  wesentlichen  Faktor  für  die  Pflege  der  freundschaftlichen  Beziehungen 
der  Mitglieder  unter  sich  gestalteten  sich  die  freien  Sektionen,  welche  nacheinander 
im  Verein  junger  Kaufleute  erstanden  waren  und  während  längerer  oder  kürzerer  Zeit 
einer  Schar  begeisterter  Jünglinge  dasjenige  boten,  zu  was  Oemfit  und  Neigung  sie  hin- 
zog. Spiachklubs  strebten  die  Beherrschung  eines  fremdländischen  Idioms  an;  dramatische 
und  rhetorische  Sektionen  wetteiferten  mit  einer  Oesai^ssektion  und  dem  Musikklub  in 
der  Durchführung  der  geselligen  Anlässe,  und  Schützen-  und  Tumklub  übten  Aug'  und 
Hand  für's  Vaterland. 

Sorgfältige  Pflege,  viel  Mühe  und  Arbeit  verwendete  man  auf  die  geselligen 
Veranstaliiinf en,  welche  allfähriich  in  fröhlich  verlaufenen  Stiftungsfesten,  Abend- 
unterhaltungen,  Zeitungsversteigerungen  und  Vereinsausflügen  ihren  Ausdruck  fanden. 
Einen  Glanzpunkt  in  der  Reihe  der  Veignügungs-  und  Oeseiligkeitsanlässe  biMete  das 
am  20l  November  1887  begangene  25jährige  Jubiläum,  das  durch  die  Anwesenheit  der 
meisten  Gründer  und  Protektoren  des  Vereins  einen  besonders  weihevollen  Verlauf 
nehmen  konnte. 

Hinsiditlidi  der  Beziehungen  des  Vereins  junger  Kaufleute  zu  andern  kaufmännischen 
Vereinen  mag  hier  lediglich  daran  erinnert  werden,  dass  der  Verein  während  seines  Bestehens 
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zWdmal  (fem  ZeQMveri>and  der  Schweizerischen  Vereine  junger  Kaufleute  angehörte,  ein- 
mal von  1863— 1865  und  dann  von  1869—1874,  in  welch  letztere  Periode  das  im  Jahre  1871 
in  St  Gallen  abg^ftene  Zentralfest  fiel.  Der  Austritt  aas  dem  Zentialverband  erfolgte 
mit  der  Beendung:  dass  der  Zenindverein  sich  mit  Thematen  zu  befassen  beginne,  die 
weit  Jber  deaOesicl^kreis  jimgef  Katifleute  hinausgehen,  dass  man  den  idealen  Wert  der- 
selboi  zwar  nicht  verkeime^  sich  aber  vor  der  schwmdelnden  Höhe  fürchte,  die  sich 
die  Trager  dieser  Ideen  zu  ihrem  Flüge  ericoren,  femer,  dass  cKe  Unterstützung  der 
Bildungsbestrebungen  durch  doi  Zoitrahferband  nur  eine  scheinbare  sei,  indem  sie  in 
den  meisten  Fällen  nicht  einmal  den  Betrag  des  von  der  petitionierende^  Scpon  voriier 
einbezahlten  Jahresbdtrages  erreiche,  und  schliesslidi,  dass  die  jihrüSMdträge  an 
die  Zentralkasse  oft  zu  nutzlosen  Dd^'erten-Versammlungen  und  ^Hkrwendet 
würden,  welche  Summen,  in  das  Erdreich  des  Messen  Vcrains  allein  gestmit,  weit 
bessere  Früchte  zur  Reife  brächten. 

Hinsichtlich  der  finanziellen  Mittel,  welche  erfonleiüch  waren,  ^  erwähnt,  dass 
vor  allem  und  von  Anfang  an  das  Kauhnännische  Direktorium  mit  nanriiaften  Bdtrilgai 
dem  aufstrebenden  Verein  zur  Seite  stund  und  später  auch  die  sdbstiUidige  Kaufmann- 
schaft ihr  Scherflein  zur  Beibehaitung  des  finanziellen  Oldchgewkhts  beitrug.  Daneben 
hatten  aber  die  Mitglieder,  namentlich  um  in  den  Genuss  der  Untenkb^tuiiden  zu 
gelangen,  selbst  ausserordentlich  kräftig  in  die  Tasche  zu  greifen,  und  die  Fltte,  wo . 
sie  ausser  dem  an  und  für  sich  bescheidenen  Veremsbdtrag  noch  jährikdi  fr.  30.-, 
40.—  und  mehr  nur  für  Kursgelder  auszulegen  hatten,  waren  nkht  Ausnahmen,  sondern' 
bildeten  die  Regel.  Rechnet  man  noch  dazu  die  Bussen  für  unentschukfigtes  Wegbleiben 
vom  Unterricht  und  für  Fernbleiben  von  den  Vereinsveranstaltungen,  so  muss  anerkannt 
werden,  dass  die  finanziellen  Anforderungen  an  die  Mitglieder  sehr  hohe  waren. 

Zu  Anfang  der  80er  Jahre  bedingten  die  allgemeinen  Vereinsauslagen,  und  namentKch 
die  für  das  Unterrichtswesen  vermehrte  Besteuerung  der  Mitglieder  und  zwar  in  dncn 
so  unerträglichen  Masse,  dass  nun  manche  der  jungen,  angehenden  Kaufleute  wonogm 
oder  vorziehen  mussten,  sich  der  städtischen  Fortbildungsschule  zuzuwenden,  wo  sie 
an  der  kaufmännischen  Abteilung  bei  einem  Schulgeld  von  nur  Fr.  10.—  pro  Jahr  einen 
ähnlichen  Unterricht  genossen.  Das  Wegbleiben  dieser  Jungmannschaft  hatte  zunächst 
eine  l)edenkliche  Störung  des  finanziellen  Gleichgewichts  zur  Folge,  dann  die  blühende 
Tatsache,  dass  mangels  Teilnehmer  eine  Reihe  von  Kursen  nicht  zustande  kam  und  über- 
haupt vom  Unterrichtsprogramm  verschwinden  musste,  und  schliesslich  einen  beängsti- 
genden, jährlich  wiederkehrenden  Rückgang  in  der  Mitgliederzahl,  derart,  dass  in  den 
Jahren  1882—1887  die  Zahl  der  Aktiven,  also  die  der  Kerntruppe,  von  112  auf  53  sank. 
Diese  fatale  Erscheinung  blieb  glücklicherweise  nicht  unbeachtet.  Einem  spätem  Ehren- 
mitgliede,  Herrn  J.  Koib  (zurzeit  Statistiker  in  Bern),  kam  das  grosse  Verdienst  zu,  die 
Ursachen  dieser  Übelstände  erkannt  zu  haben,  nachdem  ein  Jahr  vorher  eine  mit  der 
Untersuchung  der  Sachlage  betraute  Spezialkommission  resultatlos  auseinandergegangen 
war.  In  einer  im  Januar  1889  herausgegebenen  Broschüre,  betitelt:  »Einblicke,  ein  Beitrag 
zur  Frage  der  Reorganisation«,  wies  Herr  KoIb  auf  Grund  sorgfältig  gewählten  statisti- 
schen Materials, und  angehobener  Vergleichungen  mit  den  finanziellen  Verhältnissen 
anderer  Vereine  junger  Kaufleute  nach,  dass  der  bedauerliche  Rückgang  der  Mitglieder- 
zahl in  Hauptsachen  auf  die  zu  hohe  Belastung  der  Mitglieder  durch  die  Kursgelder  und 
auf  die  Tatsache  zuriickzuführen  sei,  dass  das  Unterrichtswesen  in  verschiedener  Richtung 
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sich  als  verbesserungsbedürftig  erzeige.  Zur  Abhilfe  wurde  in  Vonditag  gebracht:  Re- 
duktion der  Kursgeider,  Heranziehung  von  Gemeinde  und  Staat  zu  namhaften  Subven- 
tionen und  Überlassung  von  Schullokalen  für  Unterrichtszwecke,  femer  hinsichtlich  des 
Unterrichtswesens,  Einführung  des  Kleinklassensystems  und  die  Erweiterung  des  Lehr- 
planes; auch  der  Erwägung  des  Wiederanschlusses  an  den  inzwischen  reorganisiert«! 
Zentralverein  wurde  gerufen,  unter  dem  Hinweis  darauf,  dass  er  heute  mehr  Vertrauen 
einflösse,  seine  eigenen  Fehler  erkannt  und  die  Kinderschuhe  ausgetreten  habe.  Mit  der 
anerkennenswerten  Arbeit  des  Herrn  Kolb  war  die  Grundlage  geschaffen,  auf  welcher 
die  Kommission  des  Vereins  junger  Kaufleute  an  eine  Reorganisation  herantreten  konnte; 
Zunächst  gelang  es  ihr,  wieder  vom  Kaufmännischen  Direktorium  einen  erhöhten  Beitrag 
zugesichert  zu  bekommen  und  erstmalig  auch  für  das  folgende  Jahr  eine  Subvention' 
von  Fr.  400.  -  seitens  des  Gemeinderates.  Überdies  erhielt  eine  fünfgliedrige  Spezial- 
kommission  den  Auftrag,  innert  6  Monaten  einer  ausserordentlichen  Hauptversammlung 
neue  Statuten  und  Reglemente  im  Sinne  der  Kolbschen  Vorschläge  vorzulegen. 

Mitten  in  diese  Revisionsarbeit  fiel  ein  die  leitenden  Persönlichkeiten  des  Vereins  junger 
Kaufleute  nicht  wenig  aufregendes  Ereignis,  nämlich  die  Gründung  eines  Konkurrenz- 
vereines, eines  Vereins,  der  unter  dem  Namen  Kaufmännischer  Verein  in  Hauptsachen  von 
Dissidenten  des  Vereins  junger  Kaufleute  ins  Leben  gerufen  wurde.  Dieser  Gründung 
vorgängig  hatte  eine  von  dem  Initiativkomitee  veranstaltete  öffentliche  Versammlung  statt- 
^funden,  an  welcher  der  damalige  Zentralpräsident  des  Schweizerischen  Kaufmännischen 
Vereins,  Herr  F.  Bodmer -Weber,  über  die  kaufmännischen  Vereine  und  die  kaufmännische 
Benifebildung  sprach,  mit  der  Aufforderung,  auch  in  St.  Gallen  eine  Sektion  des  Zentral- 
verbandes zu  gründen.  Auch  der  Verein  junger  Kaufleute  hatte  zu  dieser  Versammlung 
eine  Einladung  erhalten,  blieb  aber  diesem  Anlasse  fern,  weil  er  mit  einigem  Recht 
cfaorflber  ungehalten  war,  dass  die  Initianten  mit  einem  Projekt  auf  den  Plan  traten, 
weidies  den  Vetein  junger  Kaufleute,  der  eben  im  Begriffe  stand,  sich  im  Sinne  der 
projelrtierten  Neugrfindung  zu  reorganisieren,  empfindlich  schädigen  musste.  —  Am 
27.  Miiz  im  konstituierte  sich  der  neue  Verein  im  Saale  zum  Trischli  mit  23  Mit- 
gliedern. Da  die  statutarischen  Bestimmungen  ein  Arbeitsprogramm  verrieten,  das  die 
Wahrung  dar  biteressen  der  loohnämifschen  Angestellten  der  Förderung  der  Biidungs- 
besfrebm^  Icoonihiierti^  die  ganz  jungen  Elemente  vom  Verein  fernhielt  und  durch 
BäM/ä  zwn  Zentndverbmd  an  der  sozialen  Besserstellung  seiner  Mitglieder  mitzuarbeiten 
Ycrsprach,  gelanges  dem  jungen  Verein,  in  derverhaHntsmissig  kurzen  Zeit  von  3/4  Jahren 
dk  MHgliedefzahl  bis  auf  75  zu  bringen,  hn  Oasttunis  zum  „Zebra**  schlug  er  seinZelt  auf, 
ricMele  ein  Lesezimmer  ein  und  1^  den  Orund  zu  einer  Bibliothdc  Durch  Öftere  Ver- 
«atättui^i  von  ErOrterungsabenden  fiber  aiduelle  wirtschaftiiche  und  soziale  Fragen, 
Ocselze»forii«en  etc,  wusste  der  Veiehi  «fie  Auhnerksamlnit  und  Gunst  der  ÖffentKch- 
fceit  so  auf  sidi  zu  lenken,  dass  in  der  Tat  der  Verein  junger  Kaufleute  je  länger  je  mehr 
OMd  hatte;  diesen  Konkuncnlcn  ffiiditien  m  mfisien,  um  so  mehr  als  bekannt  wurde, 
dass  er  beabskrht^  nach  ehiiger  Erstaricui^  sich  auch  mit  dem  kattfmSnnischen  Unter- 
richtswesen zu  befassen.  Dazu  kam,  dass  der  Vorstand  der  neuen  Schöpfung  aus 
hdHathren  Köpfen  bestand,  wekhe  mit  Geschick  und  EMg  ehie  werbende  Frapi^^nda 
entfalteten,  ganz  dazu  ai^ietan,  dem  Verdn  junger  KraHeote  m  «npfimffichcr  Webe  iltei«, 
erfahrene  Mi^^eder  zu  entfremden  und  sie  fßr  die  neuen  Ideen  zu  gewhuien.  Bei  den 
Werbungen  um  neue  KoNcgen  sliessen  nun  aber  MÜgBeder  des  Konkttrremcednes  ab 
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und  zu  auch  aitf  ausserhalb  bekier  Verehie  stehende^  neoteate  Personen,  wek:he  dem  Be- 
dauenr  fiber  dieZweispufigkeft  Atts(6uek  veifiehen^zur  Va«:hmelzung  bekier  Vciehw  rieten 
und  ffb-xüesen  Falf  ilwe  MMartxit  in  Aussteht  stellten.  Da  auch  kmerhalb  bekier  Vereine 
seM  dte  Wfinschbaricelt  und  Zweeknüssqtkeit  ^ner  Verekiigung^an  massgeboider  SteDe 
anericannt  worden  war,  HOaten  Unterhan^ungm  zwischen  dem  VoreitzeiMten  des  Kauf- 
männischen Vereins  (Herrn  H.  WeyenAann)  und  dem  Pkisidenten  der  TTninlnnilrnmnininn 
des  Vereins  junger  Kauieute  (Herrn  Bankkas^O.MteheQ  im  Denniber  des  Jahres  1181^ 
zu  einer  Konferenz,  an  weteher  Dd^gterte  bekier  Verehie  nach  kritischen  lYMniimiiiii, 
die  kaum  eine  Einigung  erwarten  Hessen,  steh  doch  scMiessSch  zu  einem  mnfhnibnun 
Fusionsvertrage  verständigten.  Anschluss  als  Sektion  an  den  Schweizerisdien  Kanf- 
männischen  Verein,  Erhöhung  des  Eintrittsalters,  Ausbau  der  Untentehtskurse  für  fk^en 
Handelsbeflissene  in  eine  vom  Verein  zu  unterhaltende,  aber  adminüstnitiv  vom  Vcfiki 
zu  trennende  kaufmännische  Handelsschule  (Fortbikiungsschule)  bikteten  dte  wesent- 
lichsten im  Fusionsvertrage  niedeigel^en  Progiammpunkte.  Nachdem  dte  M^Medo- 
beider  Vereine  in  separater  Versammlung  dem  proponierten  Fustensvertiage  zugesUmmt, 
erfolgte  am  Abend  des  4.  Februar  1891  im  Saale  des  Museums  die  offizielle  Verschmel- 
zung beider  Vereine  zum  nunmehr  316  Mi^üeder  zählenden  Kaufmännischen  Veieifi 
St.  Gallen  und  gleichzeitig  auch  die  Wahl  des  aus  den  Kommissionen  beider  Veremc  zu- 
sammengesetzten Vereinsvorstandes  mit  einem  neutralen  PräskUum  an  der  Spitze  (Herr 
Hauptmann  Brunner,  Departements-Sekretär),  sowie  die  Ernennung  der  frühem  beiden 
Präsidenten  zu  Stellvertretern  des  neuen  Vereinsoberhauptes. 

DER  KAUFMÄNNISCHE  VEREIN. 

Nachdem  im  Vorstehenden  der  Werdegang  des  Vereins  junger  Kaufleute  von 
seiner  Entstehung  bis  zu  seiner  Metamorphose  in  den  heutigen  Kaufmännischen  Verein 
geschildert  wurde,  erübrigt  nun  noch,  der  Entwicklung  des  heutigen  Kaufmannischen 
Vereins  zu  gedenken. 

Obwohl  die  Richtlinien  für  die  Satzungen  des  neuen  Kaufmännischen  Vereins  durch 
die  im  Fusionsvertrage  enthaltenen  Programmpunkte  gegeben  waren,  erforderte  doch 
die  Schaffung  der  neuen  Statuten  eine  Summe  von  Arbeit,  eine  Arbeit,  die  noch  da- 
durch komplizierter  wurde,  dass  bei  den  Beratungen  des  Vorstandes  die  Meinungen  der 
Vertreter  der  frühern  beiden  Vereine  oft  und  hart  aneinander  gerieten.  Ein  Blick  in  die 
Statuten  des  neuen  Kaufmännischen  Vereins  zeigt,  dass  im  Kampfe  um  die  Vorherrschaft 
der  divergierenden  Ansichten  die  fortschrittlichen  Ideen  den  Sieg  davontrugen.  Das 
Ziel  des  Kaufmännischen  Vereins  sollte  von  nun  ab  sein,  neben  der  Förderung  der  be- 
ruflichen und  allgemeinen  Bildung  das  Standesbewusstsein  zu  heben  und  damit  auch 
die  Förderung  der  sozialen  Besserstellung  der  kaufmännischen  Angestellten.  Um  diesem" 
Ziele  näher  zu  kommen,  galt  es  in  erster  Linie,  durch  zweckmässige  Propaganda  die 
noch  ausserhalb  des  Verbandes  stehenden  Angestellten  für  das  Arbeitsprogramm  zu 
erwärmen  und  sie  zu  sammeln  zu  einer  kräftigen  Vereinigung  möglichst  vieler  Berufs- 
kollegen. In  richtiger  Würdigung  dieser  Hauptaufgabe  nahm  man  davon  Umgang,  durch 
Führung  verschiedener  Mitgliedericategorien  vielerlei  Rechte  und  Pflichten  zu  schaffen, 
oder  gar  durch  Bussenbestimmungen  wie  sie  der  Verein  junger  Kaufleute  gekannt,  zum 
vornherein  Interessenten  den  Beitritt  zum  Verein  ungeniessbar  zu  machen.  Frei  nach 
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Befieben  suBten  die  Mi^^Hedcr  sich  lüe  tastHutionen  zu  Nutzen  ziehen  und  sich  im 
Verain  bc^igen  kdimen.  Auch  die  in  den  Jihren  1895,  19d0^  1904,  tW,  1906»  1910 
imd  1911  votgcnommencn  JcM-  oder  fMiah«vtsiönen  der  Statuten  tendiärten  stets 
damn^  die  Mi^cider  mfigli^st  wenig  mit  VefpiTichtuftgen  zu  beschweren. 

Für  die  MHglMscMt  sahen  die  neuen  Sii^uten  vor:  .Ehrenmttgüeder,  korrespon^ 
dierande  und  oidenttiehe  Mitglieder.  Zu  erstem  Iconnten  von  der  Hauptvereammhmg 
Persönlichkeiten  ernannt  weiden,  die  skrb  um  den  Verein  oder  den  Handelsstand  im 
äUgemeinen  besonders  verdient  gemacht  halten,  zu  den  korrespondierenden  frfihere  ordent- 
liche Mi^[|ieder  mit  der  einzigen  Verpflichtuni^  jShrikh  einen  Bericht  fiber  die  sozialen 
und  HanddsverhÜtntsse  ihres  Aufenthaltsortes  einzusenden,  zu  den  ordentlichen  Mit- 
gUedern  l)ei  emem  Jahresbeitrag  von  Fr.  10.—,  später  Fr.  12.—  kaufmännische  Lehrlinge 
wid  Angestellte  vom  angetretenen  20.  AHersjahr  an.  Anlässlich  der  Statutenrevision 
von  1895  wurde  die  Kategorie  der  korrespondierenden  Mitglieder  aufgehoben,  sodass 
von  da  ab  der  Kauftnännische  Verein  nur  noch  Ehrenmitglieder  und  ordentliche  Mit- 
glieder führte.  Den  auswärts  Domizilierten  wurde  das  Verbleiben  im  Verein  als  auswärtige 
ordentliche  Mitglieder  durch  Herabsetzung  des  Jahresbeitrages  auf  Fr.  5.—  erleichtert. 
Der  bei  der  Fusion  der  ehemaligen  beiden  Vereine  aus  316  Mitgliedern  bestehende 
Verein  zahlte  bei  Ablauf  seines  ersten  Vereinsjahres  397  Mitglieder  und  bildete  schon 
damals  numerisch  die  zweitstärkste  Sektion  des  Schweizerischen  Kaufmännischen  Vereins. 
Vier  Jahre  später  zählte  er  556  Mitglieder,  im  10.  Jahre  seines  Bestehens  885,  im  Jahre  1Q05 
bereits  1476,  am  Schlüsse  seines  20jährigen  Bestehens  2065  und  heute,  nach  22  Jahren, 
2207  Vereinsangehörige.  In  diesem  Zusammenhang  mag  erwähnt  werden,  dass  in  diesen 
Zahlen  die  Angehörigen  der  seit  1Q09  bestehenden  Aspiranten -Abteilung  nicht  inbegriffen 
sind,  da  sie  nicht  als  Mitglieder  betrachtet  werden;  die  Institution  der  Aspiranten -Abteilung 
wurde  lediglich  ins  Leben  gerufen,  um  jüngern  Handelsbeflissenen  vom  angetretenen 
18.  bis  zum  zurückgelegten  IQ.  Altersjahr  eine  Reihe  von  Vereinsinstitutionen  zu  einer 
Zeit  zugänglich  zu  machen,  in  welcher  sie  die  Mitgliedschaft  des  Vereins  noch  nicht 
erwerben  können. 

Die  Leitung  des  Vereins  und  die  Verwaltung  seiner  Institutionen  lag  von  Anfang 
an  in  den  Händen  eines  zuerst  15-,  dann  18gliedrigen  Vorstandes,  welcher  aber  die 
Geschäfte  nach  einem  sich  selbst  gegebenen  Geschäftsreglement  auf  Subkommissionen, 
zuerst  Ausschüsse,  später  Vorstandskommissionen  genannt,  verteilte,  wie  z.  B.  die  heutige 
Geschäftskommission,  Kommission  für  Bildungswesen,  Kommission  für  Standesinteressen. 
In  diesen  Vorstandskommissionen  wurde  und  wird  heute  noch  die  viele  Kleinarbeit  ver- 
richtet, welches  ein  grösseres  Vereinswesen  eben  mit  sich  bringt,  dann  aber  auch  die  Vor- 
bereitung der  wichtigern  Voriagen  zuhanden  des  Gesamtvorstandes,  der  Vereins-  oder 
Hauptversammlungen.  Für  das  Unterrichtswesen  bestellte  der  Vorstand  einen  besondern, 
mit  grössern  Kompetenzen  ausgerüsteten  Unterrichtsrat  aus  Vertretern  des  Vorstandes, 
der  selbständigen  Kaufmannschaft  und  der  Behörden.  Neben  diesen  ständigen  Sub- 
oder  Vorstandskommissionen  wurden  in  den  letzten  Jahren  auch  noch  Spezialkommissionen 
bezeichnet,  so  z.  B.  für  die  Stdlenvermitthing,  die  kaufmännische  Lehrlingsprüfung  etc 
-Man  sieht  also,  dass  von  Anfang  an  der  neue  Verein  eine  zweckmässige.  Arbeitsteilung 
schuf,  die  zwar  allerdings  nicht  verhinderte,  dass  einzefaieOlieder  des  Verwaltungsappadto 
oft  attssergewöhnfidi  stark  in  Anspruch  genommen  wurden.  In  WOrdigung  der  Tatsache^ 
dass  fOr  ein  grosseres,  der  Entwicklung  fähiges  Vereinswesen  eine  gewisse  Slriiili^ 
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in  der  ungern  Vereinstdtung  von  hohem  Werte  sei,  gmg  man  im  J^re  1900  dazu  Ober, 
den  inhiä)emvon  besondem  Chatig(^(demPirasfdentai,Vizepr38Nieiken,A^^ 
fflhrer  und  Kas^),  vi^etehe  zusammen  den  engem  Vorstand,  d.  h.  die  Geschiftskom- 
missk>n  bikteten,  ihtAmt  durch  Zueitoinung  emer  angemessenen  jihrtichen  Entschädigung 
zu  versOssen. 

im  Jahr^  1903/1904  hielt  man  den  Zeitpunkt  fQr  gekommen,  die  Schaffung  eines 
Verems-Sekretariätes  ins  Auge  zu  fassen.  Eine  zur  fMifung  dieser  Anregung  eingesetzte 
Sp«zialkommission  öberzeugte  sich  von  der  Notwendigkeit  einer  ständigen  Arbeitskraft, 
^  empfahl  dber  an  Stelle  eines  Sekretärs  das  festbesold^  Präsidium,  in  der  Meinung, 
dass  demselben  nicht  nur  die  Vereinsleitung,  sondern  allmälich  auch  die  der  kauf- 
männischen Fortbildungsschule  übertragen  werden  Sollte.  In  der  ausseroidentUchen 
Hauptversammlung  vom  18.  April  1904  fand  dieser 
Vorschlag  Ankiai^  und  wurde  zum  Beschluss  er- 
hoben. 

Eine  weitere  Änderung  oiganisatprischer  Art 
brachte  das  Jahr  1911.  Bis  zu  diesem  Zeitpunkt 
galten  als  Verwaltungsorgane  des  Vereins  lediglich 
die  Hauptversammlung  und  der  Vorstand.  Die 
Wünschbarkeit  aber,  die  Mitglieder  etwas  mehr 
für  die  Verwaltungsangelegenheiten  zu  interessie- 
ren, führte  dazu,  als  weiteres  Verwaltungsorgan 
die  Vereinsversammlungen  einzuschalten,  sie  mit 
Kompetenzen  auszurüsten,  die  bis  anhin  lediglich 
den  Hauptversammlungen  oder  dem  Vorstand  zu- 
gestanden waren.  Gleichzeitig  wurde  die  Amts- 
dauer für  alle  Vorstandsmitglieder  auf  3  Jahre  er- 
höht, aber  mit  der  Bestimmung,  dass  alljährlich  ein 
Dritteil  in  Ausstand  zu  treten  habe. 

Sein  Heim  hatte  der  Kaufmännische  Verein 
anfänglich  noch  in  den  vom  Verein  junger  Kauf- 
leute gemieteten  Lokalitäten  im  Hause  zur  Börse, 
trachtete  aber  von  Anfang  an  danach,  diese  möglichst  bald  an  ein  freundlicheres  und 
grösseres  vertauschen  zu  können.  Ein  1891  gestellter  Antrag,  im  Cafe  Metropole  den 
I.  Stock  mietweise  zu  übernehmen,  fand  keine  Gnade  vor  der  Hauptversammlung;  ebenso 
ergebnislos  blieben  die  Versuche,  mit  den  damaligen  Initianten  für  ein  Tonhalle-Projekt 
in  nähere  Fühlung  zu  kommen.  Erst  im  Jahre  1893/1894  kam  mit  der  Schweizerischen 
Volksbank  ein  Mietvertrag  zustande,  gemäss  welchem  der  Verein  bei  einer  jähriichen 
Miete  von  Fr.  1200. —  sich  in  der  östlichen  Hälfte  des  II.  Stockwerkes  im  Volksbank- 
gebäude ein  freundliches  Heim  einrichten  konnte.  1901/1902  bot  sich  dann  Gelegenheit, 
zu  den  bisherigen  Lokalen  im  II.  Stock  der  Volksbank  auch  noch  die  westliche  Parterre- 
hälfte zu  mieten,  das  Lesezimmer  ins  Parterre  zu  veriegen  und  in  der  hintern,  grössern 
Hälfte  den  Mitgliedern  einen  Spiel-  und  Lesesaal  mit  ganz  einfachem  Wirtschaftsbetrieb 
einzurichten.  Mit  dieser  Erweiterung  wäre  nun  für  die  Mitglieder  in  auskömmlicher 
Weise  gesorgt  gewesen;  doch  häuften  sich  l>ald  darauf  die  Schwierigkeiten,  für  die  an 
der  Handelsschule  immer  mehr  in  Aufschwung  kommenden  Tageskurse  die  benötigten 
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Der  erste  und  derzeitige  festbesoldete  Präädcat 
Max  Altherr,  im  Vorstand  seit  1891. 


BeHeben  sollten  die  Mitglieder  sidt  die  Institutionen  zu  Nutzen  ziehen  und  sich  im 
Verein  bet»igen  können.  Auch  die  in  den  Jahren  1895,  1900,  1904,  1906,  1906,  1910 
und  1911  vorgenommenen  Total-  oder  Partialrevisionen  der  Statuten  tendierten  stets 
darauf,  die  Mi^ieder  möglichst  wenig  mit  Verpflichtungen  zu  beschweren. 

Ffir  die  MUgHedsckafft  sahen  die  neuen  Statuten  vor:  Ehrenmitglieder,  korrespon- 
dierende und  ordentliche  Mi^;lieder.  Zu  erstem  konnten  von  der  Hauptversammlung 
Persönlichkeiten  ernannt  werden,  die  sich  um  den  Verdn  oder  den  Handelsstuid  im 
allgemeinen  besonders  verdient  gemacht  hatten,  zu  den  korrespondierenden  fröhere  ordent- 
liche Mitglieder  mit  der  einzigen  Verpflichtung,  jährlich  einen  Bericht  über  die  sozialen 
und  Handeisverhäitnisse  ihres  Aufenthaltsortes  dnzusenden,  zu  den  ordentlichen  Mit- 
gliedern bei  einem  Jahresbeitrag  von  Fr.  10. — ,  später  Fr.  12. — ,  kaufmännische  Lehrlinge 
und  Angestellte  vom  angetretenen  20.  AHersjahr  an.  Anlässlich  der  Statutenrevision 
von  1895  wurde  die  Kategorie  der  korrespondierenden  Mitglieder  aufgehoben,  sodass 
von  da  ab  der  Kaufmännische  Verein  nur  noch  Ehrenmitglieder  und  ordentliche  Mit- 
glieder führte.  Den  auswärts  Domizilierten  wurde  das  Verbleiben  im  Verein  als  auswärtige 
ordentliche  Mitglieder  durch  Herabsetzung  des  Jahresbeitrages  auf  Fr.  5. —  erleichtert. 
Der  bei  der  Fusion  der  ehemaligen  beiden  Vereine  aus  316  Mitgliedern  bestehende 
Verein  zählte  bei  Ablauf  seines  ersten  Vereinsjahres  397  Mitglieder  und  bildete  schon 
damals  numerisch  die  zweitstärkste  Sektion  des  Schweizerischen  Kaufmännischen  Vereins. 
Vier  Jahre  später  zählte  er  556  Mitglieder,  im  10.  Jahre  seines  Bestehens  885,  im  Jahre  1905 
bereits  1476,  am  Schlüsse  seines  20jährigen  Bestehens  2065  und  heute,  nach  22  Jahren, 
2207  Vereinsangehörige.  In  diesem  Zusammenhang  mag  erwähnt  werden,  dass  in  diesen 
Zahlen  die  Angehörigen  der  seit  1909  bestehenden  Aspiranten -Abteilung  nicht  inbegriffen 
sind,  da  sie  nicht  als  Mitglieder  betrachtet  werden;  die  Institution  der  Aspiranten-Abteilung 
wurde  lediglich  ins  Leben  gerufen,  um  jüngern  Handelsbeflissenen  vom  angetretenen 
18.  bis  zum  zurückgelegten  19.  Altersjahr  eine  Reihe  von  Vereinsinstitutionen  zu  einer 
Zeit  zugänglich  zu  machen,  in  welcher  sie  die  Mitgliedschaft  des  Vereins  noch  nicht 
erwerben  können. 

Die  Leitung  des  Vereins  und  die  Verwaltung  seiner  Institutionen  lag  von  Anfang 
an  in  den  Händen  eines  zuerst  15-,  dann  18gliedrigen  Vorstandes,  welcher  aber  die 
Geschäfte  nach  einem  sich  selbst  gegebenen  Oeschäftsreglement  auf  Subkommissionen, 
zuerst  Ausschüsse,  später  Vorstandskommissionen  genannt,  verteilte,  wie  z.  B.  die  heutige 
Geschäftskommission,  Kommission  für  Bildungswesen,  Kommission  für  Standesinteressen. 
In  diesen  Vorstandskommissionen  wurde  und  wird  heute  noch  die  viele  Kleinarbeit  ver- 
richtet, welches  ein  grösseres  Vereinswesen  eben  mit  sich  bringt,  dann  aber  auch  die  Vor- 
bereitung der  wichtigern  Vorlagen  zuhanden  des  Gesamtvorstandes,  der  Vereins-  oder 
Hauptversammlungen.  Für  das  Unterrichtswesen  bestellte  der  Vorstand  einen  t)esondern, 
mit  grossem  Kompetenzen  ausgerüsteten  Unterrichtsrat  aus  Vertretern  des  Vorstandes, 
der  selbständigen  Kaufmannschaft  und  der  Behörden.  Neben  diesen  ständigen  Sub- 
oder  Vorstandskommissionen  wurden  in  den  letzten  Jahren  auch  noch  Spezialkommissionen 
bezekdinet,  so  z.  B.  ffir  die  Steilenvermitthing,  die  kaufmännische  Lehriingsprüfung  etc 
Man  sieht  also,  dass  von  Anfang  an  der  neue  Verein  eine  zweckmässige.  Arlieitsteilung 
schuf,  diezwar  allerdings  nkht  verhinderte,  dass  dnzehie  Glieder  des  Verwaltungsapparates 
oft  ausseigewöhnlich  stark  in  Anspruch  genommen  wurden.  In  Würdigung  der  Tatsache, 
dass  ffir  eni  grösseres,  der  Entwicklung  fähiges  Veremswesen  eine  gewisse  Stabilität 
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in  der  engem  Vereinsleitung  von  hohem  Werte  sei,  ging  man  im  Jahre  1900  dazu  Über, 
den  Inhabern  von  besondem  Chaigen(dem  Präskienten,  Vizepräsidenten,  Aktuar,Rechnungs- 
ffihrer  und  Kassier),  ^ekhe  zusammen  den  engem  Vorstand,  d.  h.  die  Oeschäftskom- 
missk>n  bikteten,  ihr  Amt  durch  Zuerkennung  einer  angemessenen  fähfUchen  Entschädigung 
zu  versüssen. 

Im  Jahre  1903/1904  hielt  man  den  Zeitpunkt  für  gekommen,  die  Schaffung  eines 
Verems-Sekretariates  ins  Auge  zu  fassen.  Eine  zur  Prüfung  dieser  Anregung  eingesetzte 
Spezialkommission  überzeugte  sich  von  der  Notwendigkeit  einer  ständigen  Arbeitskraft, 
empfahl  aber  an  Steile  eines  Sekretärs  das  fefttbesoldete  Präsidium,  in  der  Meinung, 
dass  demselben  nicht  nur  die  Vereinsleitung,  sondern  allmälich  auch  die  der  kauf- 
männischen Forttnldungsschule  übertragen  werden  sollte.  In  der  ausserordentlichen 
Hauptversammlung  vom  18.  April  1Q04  fand  dieser 
Vorschlag  Anklang  und  wurde  zum  Beschluss  er- 
hoben. 

Eine  weitere  Änderung  organisatorischer  Art 
brachte  das  Jahr  1911.  Bis  zu  diesem  Zeitpunkt 
galten  als  Verwaltungsorgane  des  Vereins  lediglich 
die  Hauptversammlung  und  der  Vorstand.  Die 
Wünschbarkeit  aber,  die  Mitglieder  etwas  mehr 
für  die  Verwaltungsangelegenheiten  zu  interessie- 
ren, führte  dazu,  als  weiteres  Verwaltungsorgan 
die  Vereinsversammlungen  einzuschalten,  sie  mit 
Kompetenzen  auszurüsten,  die  bis  anhin  lediglich 
den  Hauptversammlungen  oder  dem  Vorstand  zu- 
gestanden waren.  Gleichzeitig  wurde  die  Amts- 
dauer für  alle  Vorstandsmitglieder  auf  3  Jahre  er- 
höht, aber  mit  der  Bestimmung,  dass  alljährlich  ein 
Dritteil  in  Ausstand  zu  treten  habe. 

Sein  Heim  hatte  der  Kaufmännische  Verein 

anfänglich  noch  in  den  vom  Verein  junger  Kauf-  Der  erste  und  derzeitige  festbesoldete  PriWdwt 
leute  gemieteten  Lokalitäten  im  Hause  zur  Börse,  Max  Aitherr,  im  Vorstand  seit  isQi. 

trachtete  aber  von  Anfang  an  danach,  diese  möglichst  ba\d  an  ein  freundlicheres  und 
grösseres  vertauschen  zu  können.  Ein  1891  gestellter  Antrag,  im  Cafe  Metropole  den 
1.  Stock  mietweise  zu  übernehmen,  fand  keine  Gnade  vor  der  Hauptversammlung;  ebenso 
ergebnislos  blieben  die  Versuche,  mit  den  damaligen  Initianten  für  ein  Tonhalle-Projekt 
in  nähere  Fühlung  zu  kommen.  Erst  im  Jahre  1893  18Q4  kam  mit  der  Schweizerischen 
Volksbank  ein  Mietvertrag  zustande,  gemäss  welchem  der  Verein  bei  einer  jährlichen 
Miete  von  Fr.  1200.—  sich  in  der  östlichen  Hälfte  des  II.  Stockwerkes  im  Volksbank- 
gebäude ein  freundliches  Heim  einrichten  konnte.  1901  1902  bot  sich  dann  Gelegenheit, 
zu  den  bisherigen  Lokalen  im  11.  Stock  der  Volksbank  auch  noch  die  westliche  Parterre- 
hälfte zu  mieten,  das  Lesezimmer  ins  Parterre  zu  verlegen  und  in  der  hintern,  grössern 
Hälfte  den  Mitgliedern  einen  Spiel-  und  Lesesaal  mit  ganz  einfachem  Wirtschaftsbetrieb 
einzurichten.  Mit  dieser  Erweiterung  wäre  nun  für  die  Mitglieder  in  auskömmlicher 
Weise  gesorgt  gewesen;  doch  häuften  sich  bald  darauf  die  Schwierigkeiten,  für  die  an 
der  Handelsschule  immer  mehr  in  Aufschwung  kommenden  Tageskurse  die  benötigten 
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Räume  zu  beschaffen,  und  als  dann  gar  1905  verlautete^  ctsss  der  Y«nBiell»teb«idi|j^ 
in  absehbarer  Zeit  einen  Teil  seiner  Bureaux  zur  B^q^Uchkeit  sdnar  lOiciilaft  iii  die 
vom  Verein  bezogenen  Parterrdokale  zu  vertuen,  sah  idch  der  Verein  vor  die  AHema- 
tive  gestellt,  entweder  aufs  neue  mit  kostspiei^fen  ümzfigen  zu  leehnen  eder  die  ScM- 
fung  eines  Eigenheimes  zu  verwirklichen.  Dem  guten  Stern  vertrauend,  entschlo^s  sich 
der  Vorstand  für  das  letztere.  Unterhandlungen  mit  dem  Besitzer  der  Ta^^artenliegen- 
Schaft  führten  unter  Vorbehalt  der  Genehmigung  durch  die  Hauptversammlung  zum  Kauf 
einer  Bodenparzelle  von  585,6  m^  zum  Preise  von  Fr.  145,000.—  und  zum  Auftrag  an 
Architekt  W.  Heene  zu  Plänen  für  ein  Vereins-  und  Fortbildungsschulhaus,  das  auf 
viele  Jahre  hinaus  den  Bedürfnissen  genügen  sollte.  Mit  Einstimmigkeit  genehmigte  die 
äusserst  zahlreich  besuchte  Hauptversammlung  vom  11.  Januar  1906  den  Antrag  zum 
Bodenankauf  und  zur  Errichtung  eines  Eigenheims.  Zur  g^rossen  Beruhigung  des  Vor- 
standes ging  auch  die  Finanzierung  des  Projektes  glatt  vonstatten.  Nachdem  Behörden, 
das  Kaufmännische  Direktorium  und  die  Kaufmannschaft  und  auch  die  Mitglieder  (letztere 
allein  ca.  Fr.  18,000.—)  freiwillige  Beiträge  von  rund  Fr.  70,000.—  gezeichnet  hatten  und 
das  Kaufmännische  Direktorium  überdies  den  Baukredit  zu  sehr  kulanten  Bedingungen 
zugesichert,  konnte  das  Werk  seinen  Anfang  nehmen.  Am  8.  Mai  1Q06  erfolgte  der  erste 
Spatenstich  und  am  22.  August  1907  die  Eröffnung  des  Betriebes  im  nun  erstandenen 
rund  8000  m^  enthaltenden  Kaufmännischen  Vereinshaus.  Boden,  Bau,  Installationen  und 
Mobiliar  erforderten  die  Summe  von  Fr.  522,034.28,  von  welchen  dann  aber  oben  erwähnte 
Subventionen  ä  fonds  perdu,  sowie  die  Entschädigungen  des  Nachbars  für  die  halbe 
Brandmauer  abgerechnet  werden  konnten,  sodass  sich  die  Netto-Totalkosten  für  den 
Bau  auf  Fr.  443,581.30  stellten. 

Verfolgen  wir  nun  auch  den  Kaufmännischen  Verein  auf  dem  Gebiete  seiner  Wirk- 
samkeit und  lassen  hiebei  wieder  dem  Unterrichtswesen  den  Vortritt. 

Da  eine  Bestimmung  im  Fusionsvertrag  Trennung  von  Verein  und  Schule,  sowie 
Ausbau  des  Unterrichtswesens  zu  einer  kaufmännischen  Fortbildungsschule  forderte, 
war  es  erste  Aufgabe  des  hiefür  bestellten  Unterrichtsrates,  in  einem  Reglement,  später 
Schulordnung  geheissen,  die  Richtlinien  für  diese  Institution  festzulegen,  und  hiebei 
kam  der  Einführung  von  Semesterkursen  an  Stelle  der  frühern  Jahreskurse  für  Sprach- 
und  Handdsßteher,  sowie  der  von  temporären  Kursen  für  Spezialfächer  (Maschinen- 
schreiben dt)  grösste  Bedeutung  zu,  weil  damit  im  Frühling  und  Herbst  Gelegenheit 
zum  Eintritt  in  die  Schule  geboten  wurde.  Das  urspüngliche  Lehrprogramm  für  die 
Semesterkurse  sah  Unterricht  vor  in  den  Fächern:  Französisch,  Englisch,  Italienisch, 
Spanisch,  Kaufmännisches  Rechnen,  WechseOehre,  Buchhaltung,  Handels-  oder  Wirt- 
schaftsgeographie^ und  wurde  dann  im  Laufe  der  Jahre  noch  ergänzt  durch  die  Dis- 
zipfinen:  deutsche  Handdskonespondenz,  Handetelehre,  Handelsrecht,  Warenkunde, 
Kalligraphie  und  Stenographie  Ehi  Verauch,  auch  <he  deutsche  Sprache  dauernd  in$ 
Plrogramm  aubunehmen,  scheiterte  an  der"  notigen  Tdfaiehmerzahl,  obglddi  unbestrdt- 
har  der  Unterricht  m  dteser  Diszipifai  ffir  recht  vtete  Schulbesucher  zweckmässig  ge- 
wesen wfte.  Ebenso  wurde  der  Versuch,  Deutschkurse  fiir  FremdsprKhige  zu  ffihren, 
baki  darum  hdten  gelassen,  wefl  dte  erztelten  Rfesultaie  hi  kemar  Weise  beledigten.  — 
Für  FnBUEOaisch  und  Englisch  bestenden  zuerst  kehie  AnOngeridassen,  wuiden  dann 
äber  später,  ehiem  BedOrinis  fo^iend,  doch  eingesetzt  Unter  den  temporären  Kursen 
segelten  ursprflni^  in  bunter  Reihenfolge  je  nach  den  spontenen  Bedürfaiissen,  Vor- 
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lesungen  Ober  Verhusungskunde,  SohuMentrieb-  und  Konkursgesetz,  ObUgationcnrecht 
Maschinenschreiben,  Redinen  m^  der  Billeterschen  Rechenwaize  etc  ete.  Später,  ab  dte 
hfamdelsakademie,  jetzt  Handelshochschule,  auf  den  Plan  tni,  besschiänfcte  num  sich  auf 
die  Maschinenschreibkttrse^  sowie  jt  einen  Voriesungskurs  Ober  dte  OrundzOge  der  Volks- 
wirtschaftslehre, schwdzeHsdie  Wirtschaftskunde  und  schweizerische  Bihgerlcuiide  hn 
Rahmen  der  Anforderungen,  welche  das  Programm  der  kauhh^mdschen  LehrihigsptOhu^r 
stellte.  Die  beste  Propaganda  für  die  junge  Ins^tution  li^  aber  m  dem  neu  etegefOhrien 
Kieinklassensystem,  das  ermöglichte,  die  Pensen  öffentlicher,  gleicharl^  Schulen 
ungefähr  in  der  halben  Zeit  zu  bewältigen.  Die  zulässige  Mhnmumzahl  der  SehlUer  pro 
Klasse  wurde  auf  4,  die  Maximalzahl  auf  anfänglich  12,  später  15  festgesetzt;  als  dmdi- 
schnittliche  Teilnehmerzahl  darf  wohl  die  Zahl  9  angenommen  wefden.  —  Dte  Unter- 
richtsstunden waren  anfänglich  auch  auf  die  frühen  Morgenstunden  von  6—8,  dte 
Mittagsstunden  von  1—2  und  die  Abendstunden  von  7—10  angesetzt;  aber  bereits  hn 
Jahre  1892/93  gelang  es,  erstmalig  5  Klassen  des  Sommer-Semesters  und  6  Klassen 
des  Winter-Semesters  in  Tageskurse  umzuwandeln,  das  heisst  deren  Unterrichtsstunden 
auf  die  Geschäftszeit  zu  verlegen.  Von  Jahr  zu  Jahr  nahm  ohne  besonderes  Dazutun 
seitens  der  Schulleitung  die  Zahl  der  Tageskurse  zu,  derart,  dass  heute  65— 70  V«  «Mer 
Klassen  auf  eine  Zeit  angesetzt  werden  können,  zu  welcher  Schüler  und  Lehrer  noch 
frisch  und  mit  Lust  und  Liebe  an  ihre  Aufgabe  herantreten.  Der  Prinzipalschaft  gebührt 
aufrichtiger  Dank  dafür,  dass  sie  ihren  Lehriingen  und  jüngern  Angestellten  zum  Zwecke 
ihrer  theoretischen  Ausbildung  freiwillig  wöchentlich  4  —  6  Stunden  von  der  Geschäfts- 
zeit opfert.  Hier  ist  ferner  der  Ort,  zu  erwähnen,  dass  es  vorietztes  Jahr  auch  gelang, 
die  unerspriesslichen  Mittagstunden  von  1  —2  Uhr  gänzlich  auszuschalten,  wozu  nicbt 
nur  hygienische  Erwägungen,  sondern  auch  örtliche  Verhältnisse  drängten. 

In  weitherzigster  Weise  wurde  die  kaufmännische  Fortbildungsschule  der  breiten 
Öffentlichkeit  zugänglich  gemacht,  nicht  nur  Mitgliedern,  sondern  der  gesamten  kauf- 
männischen Jungmannschaft,  vom  Jahre  1900  an  auch  den  weiblichen  kaufmännischen 
Lehriingen  und  Angestellten,  sofern  sie  bereit  und  geeignet  waren,  sich  den  gleichen 
Bedingungen  zu  unterziehen  wie  ihre  männlichen  Rivalen.  Die  Zulassung  weiblicher 
Interessenten  wurde  übrigens  später  auch  vom  Bund,  welcher  die  kaufmännischen  Fort- 
bildungsschulen kräftig  zu  unterstützen  begann,  zur  Bedingung  gemacht.  Als  zulässiges 
Eintrittsalter  war  anfänglich  das  angetretene  16.  Altersjahr,  später  aber,  als  auf  der 
ganzen  Linie  mit  Anfängerkursen  begonnen  wurde,  das  15.  Altersjahr  angesetzt.  —  Das 
Kursgeld  betrug  bis  zum  Jahre  1904/05  Fr.  4.-  per  Semester  und  Fach  ä  2  Wochen- 
stunden, von  dort  ab,  dank  der  reichlicher  geflossenen  Subventionen  seitens  der  Be- 
hörden und  Korporationen,  nur  noch  Fr.  5.—  pro  Semester.  Bis  zum  Jahre  1898/99 
bestund  für  die  Handelsschulbesucher  freie  Fächerwahl;  die  bei  vielen  Schülern  be- 
obachtete Tendenz,  ihre  Fortbildung  auf  die  Pflege  der  Fremdsprachen  zu  beschränken, 
fahrte  dann  dazu,  für  die  Lehriinge  den  Besuch  der  Handelsfächer:  Handelskorre- 
spondenz, kaufmännisches  Rechnen,  Wechsellehre  und  Buchhaltung  in  dieser  Reihen- 
folge-obligaiorisch  zu  erklären  und  zwar  in  dieser  Folge,  damit  sich  zum  Buchhaltungs- 
unterricht nur  genügend  vorbereitete  Teilnehmer  melden  konnten. 

Zur  Kontrolle  des  Pritcnz-  und  Absenzwesens  wurden  im  Laufe  der  Jahre 
verschiedene  Systeme  ausprobiert,  bis  man  schliesslich  wieder  bei  der  Mahnung  und 
Verzeigung  der  Absenzen  beim  Prinzipal  landete,  ohne  aber  auf  das  frühere  Geldbussen- 
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wesen  zurQckziifreifen.  Im  al^remeinen  irniss  anericaniit  werden«  dm  das  Absenzen- 
wesen sich  in  normalen  und  cildirKclim  Qfc^    hielt,  und  ferner,  dass  das  Verhalten 
der  Schaler  im  aBg^roemen  hi  hOd|st  seltenen  FiOen  bespndern  disziplinarischen  Mass- 
r^dn  lief.  Ein  erhvuliches  Bild  gibt  die  Schulstatistik  auch  hinsichtlich  der  Frequenz, 
weiche  sich  von  Jahr  zu  Jahr  m  aufsteigender  Linie  bew^e  Mit  183  Schülern,  verteilt 
auf  49  iOassen,  schloss  das  erste  Schulfahr  1891/92  ab,  während  im  kAzipi,  in  di^se 
Berichterstattui^  iaHend«i' Schti^  1911/12,  1267  Schüler  in  320  Klassen  vom  Unter- 
ridit  m  Sprach-  und  Handdsföchern  profitierten.  Zu  dieser  aussergewöhniichen  Schüler: 
und  Klassenveniiciirung  trugen  neben  der  von  Jahr  zu  Jahr  feststellbaren  Schülerzunahme 
namentlich  zwei  Begebenheiten  bei,  die  hier  besonders  hervorgehoben  werden  müssen, 
nämlich  einerseits  die  im  Jahre  1896)97  erfolgte  Abtretung  der  vom  katholischen  Verein 
Merkuria  geführten  Unterrichtskurse  gegen  Zusicherung  einer  Vertretung  im  Unterrichtsrat, 
und  anderseits  ganz  besonders  die  1904/05  erfolgte  Angliederung  der  kaufmännischen 
Abteilung  der  städtischen  Fortbildungsschule  an  diejenige  des  Kaufmännischen  Vereins, 
bei  Gewährung  einer  Schulgemeinde-Subvention  von  Fr.  1.—  per  Unterrichtsstunde  und 
unter  der  Bedingung  der  Beibehaltung  des  Kleinklassensystems,  der  Umwandlung  des 
Kursgeldes  in  ein  Semesterschulgeld  von  Fr.  5.—,  sowie  einer  angemessenen  Ver- 
tretung im  Unterrichtsrat.  —  Den  Unterricht  besorgten  in  Lehrzimmern  der  Kantons- 
schule und  später  nach  Fertigstellung  des  Eigenheims  in  den  Räumen  des  kaufmänni- 
schen Vereinshauses  anfänglich  acht  Lehrer  im  Nebenamt  mit  einem  aus  ihrer  Mitte 
bezeichneten  Schulvorsteher  an  der  Spitze.  Anlässlich  der  Übernahme  der  kaufmänni- 
schen Abteilung  von  der  städtischen  Fortbildungsschule  ging  man  dazu  über,  allmählich 
den  Unterricht  in  die  Hand  festbesoldeter,  ausschliesslich  im  Dienste  der  Handelsschule 
stehender  Lehrer  zu  legen.  Heute  wirken  an  der  kaufmännischen  Fortbildungsschule 
neun  festbesoldete  Hauptlehrer  und  zwölf  Hilfslehrer  im  Nebenamt  mit  einem  Rektor 
und  Konrektor  an  der  Spitze,  welche  zusammen  mit  einem  dritten  Mitgliede  aus  der 
Lehrerschaft  die  Rektoratskommission  bilden  und  als  solche  den  Kontakt  herstellen 
zwischen  der  übrigen  Lehrerschaft  und  der  Schulkommission,  bezw.  dem  Unterrichtsrat. 
Hiebei  möchten  wir  der  grossen  Verdienste  gedenken,  welche  sich  unser  derzeitige 
Rektor,  Herr  Kunz,  in  bald  25jähriger  Lehrtätigkeit  um  die  Schule  erwarb,  sowie  des 
Stenographielehrers  Herrn  Aug.  Hüttenmoser,  der  auf  eine  32jährige  Wirksamkeit  zurück- 
blickt. Vor  allem  aber  sind  wir  zu  besonderm  Dank  verpflichtet  Herrn  Schulrat  J.  J.  Nef- 
Kern,  unter  dessen  Führung  sich  während  seiner  9jährigen  Unterrichtsrats-Präsident- 
schaft  wichtige  Reformen  im  Handelsschulwesen  vollzogen. 

Im  Zusammenhang  mit  dem  Unterrichtswesen  ist  auch  die  kaufmännische  Lehr- 
lingsprüfung zu  erwähnen  (eine  Institution  des  Zentralvereins),  mit  deren  Durchführung 
in  Si.  Gallen  eine  vom  Kaufmännischen  Verein  gewählte  Kreiskommission  betraut  wurde 
Die  erste  kaufmännische  Lehriingsprüfung  fand  im  Frühjahr  1895  statt;  von  den  damaligen 
25  Kandidaten  wurden  21  diplomiert;  seither  hatte  sich  die  Zahl  der  Prüflinge  allmählich 
gehoben;  an  der  letzten  Prüfung  vom  April  dieses  Jahres  (1912)  beteiligten  sich  48,  davon 
47  mit  Erfolg,  das  heisst  mit  Zuerkennung  des  Diploms.  Im  ganzen  unterzogen  sich  der 
Prüfung  in  St  Gallen  513  Lehrlinge,  von  welchen  493  in  den  Besitz  des  Diploms  ge- 
langten.. Neben  der  Lehrlingsprüfung  organisierte  der  Schweizerische  Kaufmännische 
Verein  seit  einigen  Jahren  auch  noch  besondere  Fachpffifungen  ffftr  Bnditialter,  an 
deren  Kandidaten  allMings  und  mit  Recht  hohe  Anforderungen  gestellt  wurden. 
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wesen  zurückzugreifen.  Im  allgemeinen  muss  anerkannt  werden,  dass  das  Absenzen- 
wesen sich  in  normalen  und  erklärlichen  Grenzen  hielt,  und  femer,  dass  das  Verhalten 
der  Schüler  im  allgemeinen  in  höchst  seltenen  Fällen  besondem  disziplinarischen  Mass- 
regetn  rief.  Ein  erfreuliches  Bild  gibt  die  Schulsti^stik  auch  hinsichtlich  der  Frequenz, 
wetohe  sich  von  Jahr  zu  Jahr  in  aufsteigender  Linie  bewegte.  Mit  183  Schülern,  verteilt 
auf  49  Klassen,  schloss  das  erste  Schuljahr  1891/92  ab,  während  un  letzten,  in  di^e 
Berichterstattung  fallenden  Schuljahr  1911/12,  1267  Schüler  in  320  Klassen  vom  Unter- 
richt in  Sprach-  und  Handdsfächem  profitierten.  Zu  dieser  aussergewöhnlichen  Schüler- 
und  Klassenvermehrung  trugen  neben  der  von  Jahr  zu  Jahr  feststellbaren  Schüterzunahme 
namentlich  zwei  B^ebenheiten  bei,  die  hier  besonders  hervorgehoben  werden  müssen, 
nämlich  einerseits  die  im  Jahre  1896/97  erfolgte  Abtretung  der  vom  katholischen  Verein 
Merkurta  geführten  Unterrichtskurse  gegen  Zusicherung  einer  Vertretung  im  Unterrichtsrat, 
und  anderseits  ganz  besonders  die  1904/05  erfolgte  Angliederung  der  kaufmännischen 
Abtnlung  der  städtischen  Fortbildungsschule  an  diqenige  des  Kaufmännischen  Vereins, 
bei  Gewährung  einer  Schulgemeinde-Subvention  von  Fr.  1. —  per  Unterrichtsstunde  und 
unter  der  Bedingung  der  Beibehaltung  des  Kleinkkissensystems,  der  Umwandlung  des 
Kursgeldes  in  ein  Semesterschulgeld  von  Fr.  5.—,  sowie  einer  angemessenen  Ver- 
tretung im  ünterrichtsrai  —  Den  Unterricht  besorgten  in  Lehrzimmem  der  Kantons- 
schule und  später  nach  Fertigstellung  des  Eigenheims  in  den  Räumen  des  kaufmänni- 
schen Vereinshauses  anfänglich  acht  Lehrer  im  Nebenamt  mit  einem  aus  ihrer  Mitte 
bezeichneten  Schulvorsteher  an  der  Spitze.  Anlässlich  der  Übernahme  der  kaufmänni- 
schen Abteilung  von  der  städtischen  Fortbildungsschule  ging  man  dazu  über,  allmählich 
den  Unterricht  in  die  Hand  festbesoldeter,  ausschliesslich  im  Dienste  der  Handelsschule 
stehender  Lehrer  zu  legen.  Heute  wirken  an  der  kaufmännischen  Fortbildungsschule 
neun  festbesoldete  Hauptlehrer  und  zwölf  Hilfslehrer  im  Nebenamt  mit  einem  Rektor 
und  Konrektor  an  der  Spitze,  welche  zusammen  mit  einem  dritten  Mitgliede  aus  der 
Lehrerschaft  die  Rektoratskommission  bilden  und  als  solche  den  Kontakt  herstellen 
zwischen  der  übrigen  Lehrerschaft  und  der  Schulkommission,  bezw.  dem  Unterrichtsrat 
Hiebei  möchten  wir  der  grossen  Verdienste  gedenken,  welche  sich  unser  derzeitige 
Rektor,  Herr  Kunz,  in  bald  25jähriger  Lehrtätigkeit  um  die  Schule  erwarb,  sowie  des 
Stenographielehrers  Herrn  Aug.  Hüttenmoser,  der  auf  eine  32jährige  Wirksamkeit  zurück- 
blickt. Vor  allem  aber  sind  wir  zu  besonderm  Dank  verpflichtet  Herrn  Schulrat  J.  J.  Nef- 
Kern,  unter  dessen  Führung  sich  während  seiner  9jährigen  Unterrichtsrats-Präsident- 
schaft  wichtige  Reformen  im  Handelsschuiwesen  vollzogen. 

Im  Zusammenhang  mit  dem  Unterrichtswesen  ist  auch  die  kaufmännische  Lehr- 
lingsprüfung zu  erwähnen  (eine  Institution  des  Zentralvereins),  mit  deren  Durchführung 
in  St.  Gallen  eine  vom  Kaufmännischen  Verein  gewählte  Kreiskommission  betraut  wurde. 
Die  erste  kaufmännische  Lehrlingsprüfung  fand  im  Frühjahr  1895  statt;  von  den  damaligen 
25  Kandidaten  wurden  21  diplomiert;  seither  hatte  sich  die  Zahl  der  Prüflinge  allmählich 
gehoben;  an  der  letzten  Prüfung  vom  April  dieses  Jahres  (1912)  beteiligten  sich  48,  davon 
47  mit  Erfolg,  das  heisst  mit  Zuerkennung  des  Diploms.  Im  ganzen  unterzogen  sich  der 
Prüfung  in  St.  Gallen  513  Lehrlinge,  von  welchen  493  in  den  Besitz  des  Diploms  ge- 
langten. Neben  der  Lehrlingsprüfung  organisierte  der  Schweizerische  Kaufmännische 
Verein  seit  einigen  Jahren  auch  noch  besondere  Fachprüfungen  für  Buchhalter,  an 
deren  Kandidaten  allerdings  und  mit  Recht  hohe  Anforderungen  gestellt  wurden. 
16 


2  »» 
S  — 


''S 
•S 

1 


<  MB 

E 

4  ^ 


I 

i 

JS 

I 

t 


e 


mmm 


M&  dne  Institution  von  besonderer  Anziehungskraft  bewährten  sich  bis  zur  Stunde 
auch  im  neuen  Verein  die  Vortragsveranstaltungen.  Die  Vorträge  über  kommerzielle, 
wirtschaftliche  und- soziale  Fragen,  weiche  an  den  Vereins  Versammlungen  gehalten 
wurden  und  meist  eine  rege  Diskussion  im  Gefolge  hatten,  fanden  in  der  Regel  einen 
befriedigcjnden,  oft  aticb  enien  aussergewöfanlich  starlcen  Besuch;  spezieller  Gunst  er- 
freuen sich  aber  immer  die  Redner,  welche  an  den  öffentlichen  Versammlungen  aus 
dem  Gebiete  der  Geographie  und  Völkerkunde,  der  Naturwissenschaft  und  Technologie, 
Literatur  und  Kunst  ihre  Themata  wählten.  Während  die  Besucherzahl  bei  den  erstem 
variierte  zwischen  60  und  1^  Tetinehmem,  fan(|en  sich  zu  den  letztem  in  der  Regel 
300—600  Personen  dn.  Ein  BKck 'auf  das  Vortragsverzefchnls  lässt  cricennen,  dass  die 
Vortragsarrangeure  bemfiht  waren,  för  ihre  Veranstaltongen  Redner  von  Ruf  und  Ansehen 
zu  gewinnen.  Die  Namen  der  Oekhrten  wie  Pttrf.  Dr.  Götzinger  sd,  Stephan  Bom  sei, 
Prof.  Dr.  Furrer  sd.,  Prof.  Dr.  Dierauer,  von  Vincenti,  Wien,  Prof.  Dr.  Brfickner,  Wien, 
Prof.  Böringer,  Prof.  Dr.  KindeiTnaon,  Pwrf.  Altet  Hehn  odet  die  Autoren  wie  Kari  Spittder, 
J.  C.  Heer,  Otto  von  Greyerz,  Kari.Tanera  etc.  erinnern  an  besonders  schöne  Vortrags- 
abende. Dem  Kaufmännischen  Verdn  kommt  auch  das  Verdienst  zu,  zuerst  die  hervor- 
ragenden Rezitatoren  Alexander  Strakosch,  Emil  Milan,  Marod  Salzer  und  die  schöne  ün- 
garin  Erzsi  Tordai  in  St.  Gallen  eingefOhrt  zu  haben.  Im  Kaufmfonisdien  Verdn  wurden 
Vorträge  vor  Vereinsmitgliedem  gehalten  104,  vor  Mitgliedera  und  deren  Angehörigen, 
also  an  öffentlichen  Vortragsversammlungen  77,  im  ganzen  271  VortragsveiansfaHungen! 

Grosser  Beliebtheit  erfreuten  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag  die  erstmals  im  Kaiif^ 
männischen  Verein  eingeführten  Exkursionen  zur -Besichtigung  industrieller  Etablisse- 
ments, sowie  öffentlicher  Werke  und  Bauten.  Der  erste  Besuch  galt  im  Jahre  IMl 
dem  hiesigen  alten  Gaswerk  und  diesem  schlössen  sich  von  da  ab  jedes  Jahr  1—2  weitere 
Exkursionen  an,  welche  die  Teilnehmer  in  den  ersten  Jahren  in  die  grössem  Betriebe 
der  Umgebung,  in  den  spätem  auch  in  entfernter  gelegene,  sehenswerte  Etablissemeiits 
führten,  wie  z.  B.  in  die  Dextrin-  und  Stärkefabrik  Mels,  Tuch-  und  Deckenfabrik  Pfui^, 
Trikoteriefabrik  Berlingen,  Uhrenfabrik  Bregenz,  Glashütten  Bülach,  Papierfabrik  Landquait 
etc.  Diese  Besuche  gestalteten  sich  umso  interessanter,  als  die  ExkurakMisIdter  stets 
bestrebt  waren,  den  Besichtigungen  orientierende  Vorträge  vorausgehen  zu  lassen,  im 
ganzen  kamen  im  Kaufmännischen  Verein  42  Exkursionen  zur  Ausfabniqg  bd  dner 
Teilnehmerzahl  schwankend  zwischen  70  und  200  Personen. 

Die  Bibliothek,  die  bei  der  Verschmelzung  beider  Vereine  rund  1200  Bände 
aufwies,  wuchs  im  Laufe  der  Jahre  auf  über  3500  Bände  an  und  das  trotzdem  drdmal, 
anlässlich  der  Erstellung  neuer  Kataloge,  eine  grosse  Anzahl  veralteter  Werke  zur  Ausschd- 
dung  gelangte.  Der  Bücherbezug  steigerte  sich  in  normalerweise  im  Verhältnis  der  wach- 
senden Mitgliederzahl.  Die  gleiche  Sorgfalt  wie  auf  die  Bibliothek  verwendete  der  Verein 
auch  auf  die  Auf  nung  des  Lesematerials  an  Zeitungen  und  Zeitschriften;  zuletzt  standen 
den  Besuchern  des  Lesesaals  nicht  weniger  als  29  politische  Tageszeitungen,  22  Amts- 
Berufs-  und  Fachblätter,  sowie  33  Zeitschriften  und  illustrierte  Zeitungen  zur  Verfügung! 

Auf  die  Auskündung  und  Prämierung  von  Preisarbeiten  verzichtete  der  Kauf- 
männische Verdn  von  vorneherein,  dagegen  machte  er  seit  Jahren  Propaganda  für  die 
vom  Zentralverdn  jedes  Jahr  zur  Ausschreibung  gelangenden  Preisaufgaben  in  der 
Wdse,  dass  er  erfolgreichen  Preisaufgaben-Bearbeitern  aus  sdnen  Rdhen  ebenfalls  dne 
klingende  Anerkennung  zugehen  liess. 
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Dem  Bildungsbedürfnisse  sdner  Mitglieder  kam  der  Verein  Im  weitem  auch  da- 
durch entg^en,  dass  er  Abkommen  mit  andern  OeseHschaften  schloss,  gemäss  welchen 
den  Mitgliedern  auch  Vorteile  bei  diesen  zugestanden  wurden.  Hieher  gehört  slR  die  Ver- 
einbarung mit  dem  Industrie-  und  Gewerbemuseum  betreffend  Teilnahme  an  den  Stick-, 
Zeichnen-,  Vergrössern-  und  Webkursen,  femer  das  Abkommen  mit  der  Ostschweizeri^ 
sehen  Geographischen  Gesellschaft  hinsichtlich  Lesemappe  etc  etc. 

Weniger  im  eigenen  Interesse,  sondern  vielmehr  um  der  Prinzipalschaft  einen  Dienst 
zu  erweisen,  eröffnete  der  Verein  im  Oktober  1900  unter  der  Leitung  des  Herrn  Heinrich 
Wehrli  ein  Übersetzungsbureau,  das  im  Falle  war,  bei  massigem  Tarif  und  unter 
vollster  Diskretion  Übersetzungen  von  Korrespondenzen,  Akten  etc.  in  Französisch, 
Italienisch,  Englisch,  Spanisch,  Portugiesisch,  Dänisch,  Norwegisch,  Schwedisch,  Rus- 
sisch, Polnisch  und  Ungarisch  zu  besorgen.  Eine  Zeit  lang  schien  sich  die  Sache  gut 
anzulassen.  Verschiedene  grössere  Aufträge  von  Behörden  und  Anwälten  berechtigten 
zu  besten  Erwartungen.  Schliesslich  musste  aber  die  Institution  nach  nur  2jähriger 
Tätigkeit  wieder  preisgegeben  werden,  weil  die  Prinzipalschaft,  für  welche  man  das 
Bureau  doch  geschaffen,  zu  wenig  Notiz  von  dieser  Institution  nahm. 

Ganz  anders  als  im  Verein  junger  Kaufleute  gestaltete  sich  das  gesellige  Leben  im 
neuen  Kaufmännischen  Verein.  Wohl  prosperierten  noch  für  die  ersten  paar  Jahre  einzelne 
der  sogenannten  freien  Sektionen,  gingen  dann  aber  nacheinander  ein,  hauptsächlich 
darum,  weil  es  ihnen  an  Nachwuchs  fehlte  und  die  jetzt  im  20.  Altersjahr  stehenden 
jüngsten  Mitglieder  vorzogen,  Gesang,  Turnen,  Musik  etc.  in  den  respektiven  städtischen 
Vereinen  zu  pflegen.  So  kam  es,  dass  in  der  Mitte  der  Neunzigerjahre  der  Vorstand 
die  Institution  der  freien  Sektionen  endgültig  ausschaltete  und  die  bisanhin  an  sie  ver- 
abfolgten Oekier  für  andere  Vereinszwecke  verwendete.  Trotz  des  Verschwindens  der 
freien  Sektionen  fanden,  wenn  auch  in  beschränkterer  Zahl,  doch  alle  Jahre  gesellige 
Vcranstaitui^;en  statt  An  Stelle  der  frühern  dilettantischen  Darbietungen  traten  allmälig 
immer  mehr  sokhe  wirkfich  kOnstlerischer  Art,  wozu  andere  Vereine,  hiesige  und  aus- 
wärtige Kfinstier  stets  gerne  sich  zur  Verfügung  stellten  und  wobei  auch  die  Teilnehmer 
an  diesen  VereinsanÜsscn  besser  auf  ihre  Rechnung  kamen.  Anlässe  grössern  Stils,  wie 
sie  seit  Jahren  in  den  Herren-  oder  Bier-Abenden  und  im  alljähriich  wiederkehrenden 
fmflienabend  (Bunter  Abend)  begangen  weiden,  dürften  heute  von  den  Mitgliedern 
sdiwcrKch  gerne  an  die  AbendunterhaHungen  früherer  Zeiten  vertauscht  werden.  Diese 
l^fencrui^  der  Dinge  halte  «icb  den  Vorteil,  dass  der  Verein  den  früher  oft  gehörten 
Vorwurf  dass  die  jui^;en  Lente  durch  Proben  auf  gesellige  Anttsse  hin  zu  sehr  von 
Zweekdiciifidierein,  ScMbesudi  ete.,  abgehalten  wihden,  nkht  mehr  fiber  sich  ergehen 
lassen  mussie; 

Ans  bisher  Gesagtem  erhellt,  dass  der  Kaufmännische  Verein  nkht  nur  die  Werke 
des  Vereins  junger  Kanilcule  iortseizle^  sondern  hi  erhöhtem  Masse  ffir  die  FMerung 
der  bemflicfaen  und  allgemeinen  Bikhnig  ehrtiai  Nun  kam  aber  noch  die  vreHere  Aufgabe 
dazu,  durch  Unterhalt  von  WoMfahrtsiRsfitafionen  sowie  Fliege  chier  gesunden  Siandes- 
fwütik  die  Interessen  der  kauimannischen  Angesidtten  zu  wahren.  Durch  den  Anschluss 
an  den  Zentrahferband  fand  der  Verein  bereite  zweckctoiBche  Inttitutkmen  voihanden 
lund  überdies  ffirsemeBesfa^ebmigeniufstandespoHtfiKhem  Boden  nytehtlgeU^ 

In  dieser  Beziehung  verdient  vor  aHera  Erwähnmy  dat  Z»<Ur1atym  des  Scfawelze- 
riscben  Kauhninttiscben  Vereins»  das  SchwefeerischeKauiwiHBiscIic  Zaiterfbiatl,  wMm 
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seinen  Lesern  nicht  nur  berufliche  Belehrung  vermittelte,  sondern  auch  Aufidiruiig  Ober 
wirtschafttiche  und  soziale  Vorgänge  brachte  und  die  Interessen  der^uhnännisehcn  An- 
gestellten, wo  immer  es  angebracht  war,  nachdrücklichst  und  ^  mit  Erlo^  vctfocfat 
Im  Fernem  führte  der  Kaufmännische  Verein  St.  Gallun  im  Jahre  1895/9»  Ür  tihi^ 
Mitglieder  die  unentgeltliche  Rechtsbelehning  durch  hiesige  angesehene  Juristen 
ein,  ein  Jahr  später  griff  auch  der  Zentralverein  diese  Institution  auf,  alleixliilgs  mil  der 
Beschränkung,  dass  Rechtsbelehrung  nur  in  Dienstvertrags -Angelegenheiten  nacl^iesucht 
werden  konnte,  dafür  aber  dehnte  er  diese  Institution  auch  auf  Rechtsschutz  aus,  d.h. 
er  übernahm  die  Prozessführung  in  Fällen,  wo  das  Recht  unzweifelhaft  auf  Seite  des 
Rechtsschutz  suchenden  Mitgliedes  zu  liegen  schien.  Beide  Institutionen,  die  lokale  und 
zentrale,  hatten  seither  ungemein  wohltätig  gewirkt  und  die  Zahl  derer,  die  sie  sieb  zu 
Nutzen  zogen,  wurde  eine  beträchtliche. 

Als  ein  Pendant  zur  unentgeltlichen  Rechtsbelehrung  muss  die  vom  Kaufmannischen 
Verein  eingesetzte  Institution  der  Informationsvermittlung  betrachtet  werden,  ein 
Arrangement,  das  die  Vereinsmitglieder  in  die  Lage  setzte,  sich  zuverlässige  Informatkmen 
nicht  nur  geschäftlicher,  sondern  auch  privater  Natur  beschaffen  zu  können. 

Die  wichtigste  Wohlfahrtsinstitution  des  Kaufmännischen  Vereins  bildete  und  ist  heute 
unstreitig  die  Stellenvermittlung.  Wie  an  anderer  Stelle  schon  erwähnt,  wurde  seinerzeit 
ein  Anlauf  zur  Stellenvermittlung  bereits  vom  frühern  Verein  junger  Kaufleute  genommen, 
aber  ohne  Erfolg,  wohl  darum,  weil  den  damit  beauftragten  Kommissionsmitgliedern 
zu  wenig  Zeit  zur  Verfügung  stand  und  sie  überdies  als  junge,  angehende  Kaufleute 
der  Kaufmannschaft  zu  wenig  Gewähr  boten,  ihnen  bei  der  Besetzung  der  Vakanzen 
'  diskrete  Unterstützungen  bieten  zu  können.  Als  dann  im  Jahre  1880  der  Schweizerische 
Kaufmännische  Verein  gar  eine  Filiale  seines  Zentralstellenvermittlungsinstitutes  in  St.  Gallen 
errichtete,  unter  der  Leitung  eines  Herrn  Thuli  zum  Tiger,  musste  er  ohne  weiteres  seine 
Bemühungen  einstellen.  Erst  der  Beitritt  des  neuen  Kaufmännischen  Vereins  zum  Zentral- 
verband lenkte  die  Aufmerksamkeit  der  leitenden  Personen  wieder  auf  die  Stellenvermitt- 
lungstätigkeii  Zunächst  suchte  man  mit  dem  auf  Herrn  Thuli  gefolgten  Filialleiter,  Herrn 
Cd.  Warhnann-Wartmann,  Fühlung  zu  bekommen.  Diese  wurde  dann  in  erhöhtem  Masse 
erzidt,  als  im  Januar  1894  die  Verwaltungskommission  der  Zentralstellenvermittfling  die 
RKale  Herrn  Hehirich  Wehrii  übertrug,  welcher,  obwohl  geschäftlich  selbständig,  doch 
mit  allen  Fasern  als  ehemaliger  mehrjähriger  Präsident  des  Vereins  junger  Kaufleute 
und  als  PräskJent  des  Unterrichtsrates  Im  neuen  Kaufmännischen  Verein,  mit  den  Zielen 
und  Zwecken  des  Kaufmännischen  Vereins  verwachsen  war.  Während  vollen  15  Jahren 
wkimete  der  Genannte  in  vorbildlicher  Weise  seine  ganze  Kraft  dieser  Institution,  erwarb 
skA  das  Vertrauen  seiner  Aufhaggeber  sowohl  als  auch  den  Dank  von  vielen  Hunderten, 
wekrhe  durch  seine  Fürsprache  und  Empfehlung  zu  SteUung  und  Ansehen  gekommen 
waren.  Im  Verehisjahr  1908/1909,  als  der  bisher^  Filialleiter  durchblicken  Hess,  dass 
die  Erweiterung  seines  eigenen  Geschäftes  ihn  zur  Niederlegung  seiner  Stdlenvermitüungs- 
tätiginit  dränge,  entechloss  sich  der  Verehi,  die  Filiale  selbst  zu  übernehmen  und  ihr  eine 
L^ng  zu  geboi,  die  steh  ausschliesslidi  der  SteUenvermittlung  widmen  und  auch  im 
Nebenamte  nur  für  den  Veitin  tät^  seUi  sollte.  Unteihandlung«!  mit  dem  Zenhalkomitee 
des  Schweizerischen  Kaufmännischen  Verdns  und  der  Verwaltungskommission  der 
Stellenvermitthmg  führten  zu  einem  Oberemkommen,  gemäss  welchem  ab  1.  Januar  1909 
die  FHiate  an  dte  Sektion  St  Galten  übeiging.  Den  geeigneten  Chef  für  dtesen  Geschäfts- 
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zw6g  siiciite  und  fand  man  in  der  Person  des  Vorstandsmitgliedes  Herrn  fritz  Vogel. 

Das  vom  fHUiem  FUtalinhaber  dem  so  organisierten  Stellenvermittlungsbureau  gestellte 

gOnstige  Prognostikon  erfüllte  sich  in  erfreulicher  Weise  derart,  dass  am  Ende  des  ersten 

Geschäftsjahres  die  Filiale  St.  Gal|^  in  ihren  Ergebnissen  an  die  Spitze  sämtlicher 

schweizerischen  Filialen  zu  stehen  kam  und  bis  heute  diesen  Rang  behauptete.  Dieses 

erste  Resultat  illustrieren  am  besten  folgeiide  paar  Zabl^.  Zu  Ende  des  Gesdiältsjahres 

pio  1909/10  zählte  man: 

Bewerber:  Angestellte  533 

Lehrlinge     75  total  698^  gegen  334  im  Vorjahr 
Aufgegebene  Vakanzen : 

Angestellte  460 

Lehrlinge     51  total  511  gegen  291  im  Vorjahr 
Placements:  Angestellte  261 

Lehrlinge'   37  total  298  gegen /^/ im  Vorjahr 
Mit  Genugtuung  bemerkten  wir,  dass  die  Ergebnisse  der  folgenden  Jahre  die  des 
ersten  Geschäftsjahres  überragten  und  dies  obgleich  die  allgemeine  Geschäftslage  einen 
weitern  Aufschwung  nicht  hätte  erwarten  lassen  dürfen. 

Eine  weitere,  von  den  Mitgliedern  leider  nur  zu  wenig  gewürdigte  Institution  wurde 
im  Jahre  1898/99  vom  Zentral  verein  ins  Leben  gerufen,  nämlich  die  Sparkassa  gegen 
die  Folgen  der  Stell enlosigkeit,  eine  Einrichtung,  die  den  Mitgliedern  gestattete, 
fast  kostenlos  sich  gegen  das  stets  drohende  Gespenst  der  Stdlenlosigkeit  zu  versichern. 

Aber  auch  für  die  nicht  ausbleibenden  kranken  Tage  der  Mitglieder  wurde  vom 
Schweizerischen  Kaufmännischen  Verein  gesorgt  durch  Orflndut^  einer  Krankenkusa, 
welche  alljährlich  erhebliche  Unterstützungen  an  die  Krankenkassa-Mitglieder  auszuzahlen 
im  Stande  war. 

Neben  der  Krankenkassa  gründete  der  Zentralverein  femer  noch  eine  aus  L^ten 
uftterhaltene  HiHskassa»  cfie  namentikrh  dann  dimrh  Oewiäirung  von  Darlehen  in  Funktk>n 
zu  treten  hatic^  wenn  S^lenlosigkeits-  und  Kiankenkassa  dem  betrdfemlen  HfiMsbedfirf- 
tigen  bereits  im  Mim^  des  Zulässigen  bdfesprungen  waren  uiid  ihrerseits  nk:ht  weiter 
gehen  konnten. 

Erwähnt  man  schfiessfich  noch  cfie  Abkammcii»  welche  mit  den  Untellvcr- 
sichjentuMesellsdiafflanZArlch  und  WintertkHrunddaiLebeiimrsicheniiigs- 
giMlIadiafflen  La  Sttiiae  und  PMria  geh'offen  werdoi  konnten«  um  den  MHgliedem 
den  Abschhiss  von  Versk:herangsvertf3gen  zu  reduzierten  Prämien  zu  ermdgtkhen,  so 
ist  damit  die  Reihe  der  WoMfihrteinstittttk)nen  zwar  noch  nicht  erschöpft,  aber  wenigstens 
in  Himpteachen  aiigeff&hrt  Der  objektive  Beobachter  wird  zugeben  müssen,  dass  mit  den 
erwiUinten  Institutkynen  Zweckmäss^  geschaffen  wurde  und  dass  die  Mitglieder 
Ursache  haben,  sk^  zu  freuen  über  ihren  Kauimtenischen  Verem  und  die  dimit  ver- 
bundene Zentralvcreinsmitgliedschaft 

Und  nun  noch  m  aDer  Kürze  eHiige  Worte  über  die  Bestrebungen  des  Vereins 
in  standespolitischer  Beziehung.  Es  ist  selbstverständlkh  unmöglich,  im  Rahmen  dieses 
RfiCkhfickes  aller  bezüglichen  Verhandlungsgegenstände  zu  gedenken;  es  seien  deshalb 
auch-  nur  die  wesentlichsten  hier  erwähnt.  Die  ersten  Sporren  auf  dem  Gebiete  der 
SiandespoHtik  verdiente  sich  der  Kaufmännische  Verein  im  Jahre  1804/1895,  als  ihm 
vom  damaligen  Chef  des  Voikswirtschaftsdepartements,  Herrn  Regimngsiat  Th,  Curti, 
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zweig  suchte  und  fand  man  in  der  Person  des  Vorstandsmitgliedes  Herrn  Fritz  Vogel. 

Das  vom  frühern  Filiahnhaber  dem  so  organisierten  Stellenvermittlungsbureau  gestellte 

günstige  Prognostikon  erfüllte  sich  in  erfreulicher  Weise  derart,  dass  am  Ende  des  ersten 

Geschäftsjahres  die  Filiale  St.  Gallen  in  ihren  Ergebnissen  an  die  Spitze  sämtlicher 

schweizerischen  Filialen  zu  stehen  kam  und  bis  heute  diesen  Rang  behauptete.  Dieses 

erste  Resultat  illustrieren  am  besten  folgende  paar  Zahlen.  Zu  Ende  des  Geschäftsjahres 

pro  1909/10  zählte  man: 

Bewerber:  Angestellte  533 

Lehrlinge        total  698,  g^gpi  334  im  Vorjahr 
Aufgegebene  Vakanzen: 

Angestellte  460 

Lehrlinge        total  5U  gegen  291  im  Vorjahr 
Ptacements:  Angestellte  261 

Lehrlmge  '  37  total  298  g^en  141  im  Vorjahr 
Mit  Genugtuung  bemeifcten  wir,  chfös  die  Eigebnisse  der  folgenden  Jahre  die  des 
ersten  Geschäftsjahres  fiberragten  und  dies  obgleich  die  allgemeine  Geschäftslage  einen 
weitem  Aufschwung  nicht  hätte  erwarten  lassen  dürfen. 

Eine  weitere,  von  den  Mi^iedem  leider  nur  zu  wenig  gewürdigte  Institution  wurde 
im  )ahre  1898/99  vom  Zenhalverein  ins  Leben  gerufen,  nämlich  die  Sparkassa  zeg<tn 
die  Fölsen  der  StellenlcwigkeU»  eine  Einrichtung,  die  den  Mitgliedern  gestattete, 
fast  kostenlos  sich  gegen  das  stets  drohende  Gespenst  der  Stellenlosigkeit  zu  versichern. 

Aber  auch  für  die  nicht  ausbleibenden  kranken  Tage  der  Mitglieder  wurde  vom 
Schweizerischen  Kaufmännischen  Verein  gesorgt  durch  Gründung  einer  Krankenkassa, 
wekhe  alljährikh  erhebliche  Unterstfitzungen  an  die  Krankenkassa-Mitglieder  auszuzahlen 
im  Stande  war. 

Neben  der  Krankenkassa  gründete  der  Zentralverein  femer  noch  eine  aus  Legaten 
unterhaltene  Hilfskassa,  die  namentlich  dann  durch  Gewährung  von  Darlehen  in  Funktion 
zu  treten  hatte,  wenn  Stellenlosigkeits-  und  Krankenkassa  dem  betreffenden  Hülfsbedürf- 
tigen  bereits  im  Rahmen  des  Zulassigen  beigesprungen  waren  und  ihrerseits  nicht  weiter 
gdien  konnten. 

Erwähnt  man  schliesslich  noch  die  Abkommen,  welche  mit  den  Unfallver- 
sicherungsgesellschaften Zürich  und  Winterthur  und  den  Lebensversicherungs- 
gesellschaften La  Suisse  und  Patria  getroffen  werden  konnten,  um  den  Mitgliedern 
den  Abschluss  von  Versicherungsverträgen  zu  reduzierten  Prämien  zu  ermöglichen,  so 
ist  damit  die  Reihe  der  Wohlfahrtsinstitutionen  zwar  noch  nicht  erschöpft,  aber  wenigstens 
in  Hauptsachen  angeführt.  Der  objektive  Beobachter  wird  zugeben  müssen,  dass  mit  den 
erwähnten  Institutionen  Zweckmässiges  geschaffen  wurde  und  dass  die  Mitglieder 
Ursache  haben,  sich  zu  freuen  über  ihren  Kaufmännischen  Verein  und  die  damit  ver- 
bundene Zentralvereinsmitgliedschaft. 

Und  nun  noch  in  aller  Kürze  einige  Worte  über  die  Bestrebungen  des  Vereins 
in  standespolitischer  Beziehung.  Es  ist  selbstverständlich  unmöglich,  im  Rahmen  dieses 
Rückblickes  aller  bezüglichen  Verhandlungsgegenstände  zu  gedenken;  es  seien  deshalb 
auch  nur  die  wesentlichsten  hier  erwähnt.  Die  ersten  Sporren  auf  dem  Gebiete  der 
Standespolitik  verdiente  sich  der  Kaufmännische  Verein  im  Jahre  1894  1895,  als  ihm 
vom  damaligen  Chef  des  Volkswirtschaftsdepartements,  Herrn  Regierungsrat  Th.  Curti, 
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die  Durchführung  einer  Enqußte  fiber  das  Lehrlingswesen  übertragen  wurde,  zum 
Zwecke,  Beli^  bietendes  Material  für  ein  Lehrlingsgesetz  zu  schaffen.  Diese  Erhebung 
Mhrte  zwar  nicht  zur  beabsichtigten  Gesetzesvorlage,  wohl  aber  9  Jahre  später,  im 
November  1903,  zu  einer  Eingabe  an  das  Volkswirtschaftsdepartement,  worin  um  ein 
Lehrlingsgesetz  petitioniert  wurde.  Unterstützt  durch  eine  im  Grossen  Rate  ge- 
fallene Motion  ähnlichen  Inhalts  hatte  der  Verein  wiederum  einige  Jahre  später  Gelegen- 
heit, Stellung  zu  nehmen  zum  Entwurf  eines  st  gallischen  Lehrlingsgesetzes, 
welches  vom  Grossen  Rate  gutgeheissen,  vom  Volke  aber  mehrheitlich  verworfen  wurde, 
im  weitern  beschäftigte  sich  der  Verein  auch  mit  der  Gesetzgebung  betreffend  die 
gewerblichen  Schiedsgerichte  insofern,  als  er  mit  einer  Eingabe  an  die  Regierung 
die  Erhöhung  des  Streitwertes  von  Fr.  300.—  auf  Fr.  500.—  forderte.  Im  Vereinsjahre 
1904/1905  trat  der  Kaufmännische  Verein  mit  Erfolg  mit  einer  begründeten  Eingabe  an 
die  hiesige  Bankvereinigung  für  den  Samstag-Frühschluss  ein,  sich  hiebei  stützend 
auf  das  Vorgehen  der  Banken  und  übrigen  Geschäftsweit  in  Zürich,  nicht  weniger  auch 
auf  einzelne  hiesige  Firmen,  welche  schon  von  sich  aus  mit  dem  guten  Beispiel  voraus- 
gegangen waren.  Die  Beobachtung,  dass  verschiedenenorts  Angestellte  und  Lehrlinge 
zur  Sonntagsarbeit,  das  heisst  in  den  meisten  Fällen  nur  zur  Sonntags-Präsenz,  heran- 
gezogen wurden,  veranlasste  den  Verein  (1904/1905)  zu  einer  Enquete  über  die 
Sonntagsarbeit,  und  das  Ergebnis  derselben  zu  einer  Eingabe  an  das  Departement 
des  Innern  mit  der  Einladung,  zu  untersuchen,  ob  und  wie  auf  gesetzlichem  Wege  der 
Sonntagsarbeit  gesteuert  werden  könnte.  Im  weitern  trat  der  Verein  auch  hinsichtlich 
Ferien  für  die  kaufmännischen  Angestellten  ein,  indem  er  in  einem  Zirkular  (1909)  sich 
an  die  Prinzipalschaft  wandte  mit  der  Bitte,  den  Angestellten  alljährlich  bezahlte  Ferien 
zu  gewähren.  Schliesslich  dürften  auch  nicht  übersehen  werden  seine  Bemühungen, 
welche  in  einem  Rundschreiben  an  die  Kaufmannschaft  zum  Ausdruck  kamen  und  in  der 
Einladung  gipfelten,  angesichts  der  verteuerten  Lebenshaltung  auf  Saläraufbesserung 
oder  Gewährung  von  Teuerungszulagen  Bedacht  nehmen  zu  wollen. 

Lebhaftes  Interesse  brachte  der  Verein  stets  der  Standespolitik,  welche  der  Zentral- 
verein für  seine  Sektionen  verfolgte,  entgegen,  erstmalig  im  Vereinsjahr  1891/92,  als 
es  galt,  Stellung  zu  nehmen  zur  Einbeziehung  der  kaufmännischen  Angestellten 
in  die  Schweizerische  Unfall-  und  Krankenversicherung  (lex  Forrer).  —  Die 
Zulassung  von  weiblichen  Interessenten  zur  kaufmännischen  Lehrlingsprüfung  im 
Jahre  1899  und  bald  darauf  die  zu  den  Handelsschulen  der  kaufmännischen  Vereine  über- 
haupt, gab  natürlich  auch  Gelegenheit  zu  eingehenden  Erörterungen  und  bestimmten 
Stellungnahmen.  In  der  Vereinsperiode  1907/08  beteiligte  sich  die  Sektion  St  Gallen  an 
der  vom  Zentralkomitee  veranstalteten  Erhebung  über  die  Angestelltenverhiltfiisse 
im  Handelsgewerbe,  deren  Ergebnisse  die  Unterlage  bildeten  zur  Vertretung  der 
bereits  früher  vom  Verein  erörterten  und  gutgehdssenen  Postulate  zur  Revision  des 
Obiigationenrechtes.  Auch  für  die  in  Ausskrht  stehende  eidgeiiftssisciie  Gewerlie- 
gesetzgebung,  für  wetohe  die  Sektionen  ihre  Postulate  bereits  besprochen  und  for- 
muliert haben,  ist  der  Verband  gerüstet  und  willens,  durch  seine  Verhetung  in  der 
Cxpertenkommisskm  zu  wirken.  Regen  Anteil  nahm  der  iCaufmännische  Verein  ferner 
^  am  Zustandekommen  der  nunmehr  beschlossenen  Sdiweizerisdien  Kninlceii-  mmA 
Unfallversiclierang.  Eine  unlängst  durcli^elührte  Enqnite  über  die  Zuaaniam- 
setznng  der  Seirtionen  hinskhtikh  Alter,  Zivilstend,  Natk>naiität  etc.  lieferte  der  Zenirai- 
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letttnig  das  nOt^  Betegmateriid,  tim  sfiäter  der  durch  das  Kcankenversicheruiigsgeaete 
gewlhtleiatetoi  BundessiihvenÜQCi  für  die  Kratikenkassa  des  Schweizerischen  Kaufmänni- 
schen Vereins  teilhaftig  zu  werden.  Schliesslich  sei  noch  des  neuerlich  entbrannten  Kam* 
pfes  um  die  Zulassung  der  weiblichen  Angestellten  zur  Stellenvermittlung  des 
Schweizerischen  KanfniAnnischen  Vereins  gejdacht,  welcher  wie  bekannt  schiiess- 
'  Ucb  im  Sinne  der  Zulassung  unter  einigen  einschränkenden  Bestimmungen  endigte. 

Bei  der  Vielseitigkeit,  in  welcher  sich  der  neue  Kaufmännische  Verein  entwickelt^ 
war  es  begreiflicherweise  kein  Leichtes»  die  finanziellen  Mittel,  welche  zur  Deckung 
der  Auslagen  jeweils  erforderlich  waren,  aufzubringen.  Der  Beibehaltung  des  finanziellen 
Gleichgewichtes  kam  vor  allem  wohl  der  Grundsatz  zu  statten,  für  Handelsschule  und 
Verein  gesonderte  Rechnung  zu  führen;  ihm  allein  war  es  zu  verdanken,  dass  die  gleich 
bei  der  Verschmelzung  eingesetzten  Bemühungen,  von  Gemeinde,  Kanton  und  Bund 
namhafte  Subventionen  speziell  zu  Gunsten  der  kaufmännischen  Fortbildungsschule  zu 
erhalten,  von  Erfolg  begleitet  waren,  denn  zu  der  von  jeher  kräftigen  finanziellen  Unter- 
stützung des  Kaufmännischen  Direktoriums  und  der  jähriichen  Kollekte  bei  der  Prinzipal- 
schaft trat  erstmalig  für  das  Jahr  18Q2/93  eine  kantonale  Subvention  von  Fr.  500. — 
(heute  Fr.  6000.—),  anno  1895  Q6  die  der  Ortsbürgergemeinde  von  Fr.  300. —  (heute 
Fr.  3000.  —  )  und  am  ausgibigsten  von  1892  ab  die  Subvention  des  Bundes  von  Fr.  2000.— 
(heute  Fr.  42,000.  — ).  Hiezu  kamen  dann  noch  beim  Übergang  der  kaufmännischen  Ab- 
teilung von  der  städtischen  Fortbildungsschule  an  die  Handelsschule  die  Subvention  der 
Schulgemeinde  von  Fr.  9000. —  (heute  zirka  Fr.  13,000. — ),  sowie  die  bereits  früher  er- 
wähnten ausserordentlich  billigen  Schulgelder  im  ungefähren  Betrag  von  Fr.  6000—7000. 
Alle  diese  Einnahmen  wurden  der  Rechnung  der  Handelsschule  gutgeschrieben,  während 
der  Verein  seine  Auslagen  für  die  übrigen  Bildungsbestrebungen  und  den  allgemeinen 
Betrieb  in  Hauptsachen  aus  den  Mitgliederbeiträgen  zu  bestreiten  hatte.  Die  Mitglieder- 
beiträge ergaben  für  das  erste  Jahr  1891  92  rund  Fr.  3000. —  und  stiegen  allmälig  bis 
zum  letzten  Rechnungsabschluss  pro  1911/12  auf  Fr.  21,100.  ,  wobei  zu  beachten  ist, 
dass  während  den  22  Jahren  seines  Bestehens  erst  einmal  nach  Erstellung  des  Eigen- 
heims eine  Erhöhung  des  Beitrages  von  Fr.  10.—  auf  Fr.  12. —  pro  Jahr  zur  Notwendig- 
keit wurde.  Ein  anschauliches  Bild  von  der  steigenden  Finanzbewegung  im  Kaufmänni- 
schen Verein  gibt  folgende  vergleichende  Darstellung: 

Einnahmen  (Verein  und  Schule) 

pro  1891/92    Fr.  11,514.— 

„    1901/02    „  28,149.— 

„    1911  12  ........  „  186,221.— 

Ausgaben  (Verein  und  Schule) 

Fortbildungs-    übrige  Bil-   staadcpoHÄ    (kfdüffit  ToW 
schule      dungsmstitute  •  Unkosten 

Fir.  Fr.  Fr.  Fr.  Fr.  Fr. 

pro  1Ö91/92  5,75a—  1,167.—  2ia-  200.—  3,176.—  10^511.— 
,  1901/02  19,252.—  2^—  1,023.—  534.—  <MX}5.—  29,646.— 
»  1911/12    7834a-     4^-      3^17.—      1,269.-     96^-  186/^— 

Zur  Erlätttcning  sd  beigefOgl,  dass  die  hier  pro  1911/12  tufgefOhrten  ausser* 
offdenütch  grossen  Ziffern  aus  dem  bei  Bezug  des  Eigenheims  eingefahrieii  Resten- 
fiDons-  Uno  t'cnstonsocifieD  nerniiRcn. 
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Dass  der  Verein  nicht  dazu  kam,  ein  namhafteres  Barvermögen  anzusammeln,  ist' 
bereif  lieh;  umso  wünschenswerter  wäre  es  gewesen,  wenn  auch  ihm  öfters  das  OiOck 
zu  Teil  geworden  wäre,  durch  Vermichtnisse  und  L^te  aus  loufminntschen  Kreisen 
seine  Verdienste  um  die  kaohriännische  Jungmannschalf  und  den  Handelsstend  über- 
haupt anerkannt  zu  sehen;  in  dieser  Ridihmg  Ist  er  bis  heute  hn  Veigleich  zu  andern 
gememnützigen  Anstalten  StfeAdnd  geblieben,  immerhm  eriebte  er  doch  in  vereinzelten 
Fällen  em  Legi^  oder  eine  Schenkung.  Im  Jahre  1895/96  fiel  ihm  ein  voa  Herrn 
Custer,  Oamhändler  sei.  von  2^1%  seiner  Hinteriassenschaft;  nämlich  Fr.  6234.—  zu, 
zwei  Jahre  später  ein  solches  von  Fr.  300.—  von  Rudolf  Meier  seL,  gewesenem  Vor- 
standsmitglied und  Aktuar  des  Vereins,  femer  gedachten  seiner  anUsslidi  ihrer  Oesdiifts- 
Jubiläen  die  beiden  Versicherungsgesellschaften  Hdvetia  und  die  CredHanstaH  SLQalen 
mit  einer  Schenkung  von  je  Fr.  1000.—.  Diese  Schenkungen  wurden  vom  Verein  zins- 
tragend angelegt  und  bilden  heute  mit  den  aufgetaufenen  Zinsen  das  verhältnismässig 
kleine  BarvormÖgen  von  rund  Fr.  20,000.—.  Die  Orossmut  dieser  Donatoren  hat  seither 
bedauerlurherwelse  keine  Nachahmer  mehr  gefunden,  unsere  reichen  Kaufleute  fibergehen 
bei  der  Ausschflthit^  ihrer  Schenkungen  leider  gerade  denjenigen  Verein,  der  direkt  und 
indirekt  am  meisten  Anspruch  auf  Berücksichtigung  hätte  Die  Beobachtung,  wie  z.  B. 
die  grossen  Industriellen  unseres  deutschen  Nachbarstaates  die  kaufmännischen  Vereine 
mit  reichen  Legaten  bedenken,  aus  deren  Zinserträgnissen  sie  vorbildlich  organisierte 
Wohlfahrtsinstitutionen  schaffen  konnten,  berechtigt  wohl  zu  einem  Appell  an  die  Oross- 
zfigigkeit  unserer  schweizerischen  Kaufleute  und  Industriellen,  die  kaufmannischen  Vereine 
auch  auf  die  Liste  derjenigen  gemeinnützigen  Institutionen  zu  setzen,  welche  sie  zu  ge- 
gebener Zeit  mit  einer  besondern  Anerkennung  freudig  überraschen  und  zu  Dank  ver- 
pflichten wollen. 

Zur  Vollständigkeit  dieses  Rückblickes  würde  mit  Fug  und  Recht  wohl  auch  eine 
namentliche  Erwähnung  aller  derjenigen  Männer  gehören,  welche  im  Laufe  der  ver- 
gangenen 50  Jahre  für  den  Verein  Hervorragendes  geleistet,  welche  Zeit,  Geld  und  Ge- 
sundheit opferten,  um  den  idealen  und  humanen  Zielen  des  kaufmännischen  Vereins 
näher  zu  kommen.  Wenn  trotzdem  davon  Umgang  genommen  wurde,  geschah  dies,  weil 
die  diesem  Bericht  beigegebene  Statistik  die  Führer  und  eigentlichen  Förderer  des  Vereins 
unschwer  erkennen  lassen  wird  und  andererseits,  weil  es  zu  wahrscheinlich  schien,  dass 
bei  der  grossen  Zahl  eifriger  und  erfolgreicher  Förderer  des  Vereins  der  eine  oder  andere 
ungewollt  verkürzt  oder  gar  hätte  übersehen  werden  können.  Wir  ziehen  daher  vor,  ihrer 
hier  insgesamt  zu  gedenken  und  ihnen  zu  danken  für  die  schöpferische  Kraft,  mit  welcher 
sie  aus  bescheidenen  Anfängen  eine  Institution  ins  Leben  gerufen,  welche  stets  ein  un- 
entbehrlicher Faktor  im  kommerziellen  Leben  unserer  Stadt  bleiben  wird  zu  Nutz  und 
Frommen  des  gesamten  Handelsstandes.  So  möge  denn  der  Verein  gekräftigt  in  seinem 
Innern  und  geachtet  von  aussen  in  sein  zweites  Halbjahrhundert  treten  und  mit  gleicher 
Ausdauer  und  durchdrungen  von  seiner  kulturellen  Aufgabe  seine  Ziele  weiter  verfolgen. 


o 
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STAUSTISCHE  NOTIZEN 


Die  Gründer  des  Vereins  junger  Kaufleute 


H«T  Alfred  Scheitlin 
»   B.  Graemiger 
»    Hch.  Oettli 
»    H.  Brenner 
»  J.  Hamburger 
»  J.  E.  Mettler 
»    K.  Leder 
»   Harald  Curjel 
»   Hugo  Borges 
» ^  A.  Kappeler 


Herr  Oskar  Dürr 

»  A.  Ruesch 

>  E.  Wanner 

»  Johs.  Honegger 

>  Fried r.  Naef 

>  Ferdinand  Hässig 

>  Hermann  Caspar 
»  Friedr.  Schmidt 

»  Ed.  Stricker 

*  Th.  Wirth 


Herr  A.  Hugentobler 

»  Ferd.  Haltmayer 

»  Jul.  Thomann 

»  G.  V.  Haber 

»  Emil  Dürr 

»  Josef  Meier 

>  Jean  Debrunner 

»  B.  Kirchhofer 

»  Jakob  Kuhn. 


Die  erste  Kommission  des  Vereins  junger  Kaufleute: 

Hot  Alfred  Sdieiflin,  PiisMent 

»  B.  Graemiger,  Aktuar 

*  Hdi.  OeWi,  Korrespondent 

»  Johs.  Honesger,  KMsier 

»  Oskar  Dörr,  Bibliothdoor 

»  H.  Btennefy  BciMtBer 

»  K.  Leder,  da 


HeiT  Alfred  Sdieiflin 

»  HeinriGh  Oettii 

»>  Ferdinand  Hiatig 
»CR  Thomann 

»  J.  U.  Vonwilicr 

»  Ufaidi  Locher 

»  Julias  Tanner 

>  J.KariHug 

»  Ad.  Branner 

»  J.  Kfinzler 

»  B^  E.  Mohn 

»  Max  Bninner 

»  Kari  Fisch 

»  A.  Furier. 


Die  Veretnspräsidenten: 

Veiefai  jmger  Küifieiiie  (18fi2-1891): 
Herr  Cito  Vogt 


Mit  halbjShriidien 
Amlqyeriodett 


»  Johs.  C  M^erhans 

»  Ph.Halispiel 

»  J.  Schmidhauser  (3  Amtodaueni) 

»  F.  Rohncr 

»  J.  Raduner  (3  Amlsdauem) 

»  Jakob  Brunner  (2  Anitsdanem) 

»  Viktor  Attwcgg 

»  O.  Zimmermann 

»  W.  Bfirgi  (V>  Amtsdauer) 

»  Heinrich  Wehili  (2Vt  AmtadaiMni) 

»  Aug.  Ess 

»  August  Lutz  (2  Amtsdauem) 


/    b)  vom  ehemaligen  Kaufmännischen  Verein  (1890): 
Herr  H.  Wcycnnann. 


c)  vom  neuen  Kaufmlnnischen  Verein  (1891-1912): 

Herr  Jacob  Bninner  (2  Amtsdauem)  Herr  Alois  Frey      (^/a  Amtodauer) 

»   Heinr.  Keller  (1  Amlsdaiacr)  »  Jul.  Becker      (P/a        »  ) 

»   Ulr.  Frei        (1        »      )  »   E.  Diem-Saxer  (1           »  ) 

»  Emst  Eugster  (3  Anisdaiiem)  »  Max  Althen-    (12  Amtsdauem) 


Die  Unterrichtsratsprasidenten 

beim  neuen  Kaufmännischen  Verein : 


Herr  Heinr.  Wehrli   (3  Amtsdauern) 
»   E.  Diem-Saxer  (2        *  ) 


Herr  J.J.  Nef-Kern  (9  Amtsdauem) 
»   Max  Alttierr    (8      , »  ) 


Die  heutigen  Ehrenmitglieder: 


a)  von  Verna  jsBgcr. 

Herr  Ambahl  Dr. 
*   Nnmer-Egloff  J.,attNiitioiiairat,Ziiridi 
»   Brmtiier  Jakob,  Departemcnts-Sdifffir 
Djeraner  J.,  Prof.  Dr. 
Dfirr  Odcar,  Komai,  Wiesbaden 
Eidimann  A.,Dr^Beni,Cbef  des  Handelsdep. 
Hakspid  Ph.,  BÜcanunanga  ifiämm,  8.*i) 
Honegger-Kreis  Jobs. 
KolbJ.,Statistil«r,Bera 
Kunz  J.,  Rciilor  der  Handdaidinle 


» 


Herr  Mdller-Wolff  E^  Kaufmann 

Mcyerfaans  J.  C,  BannquBIa  (Columbia) 
Mfctid  O.,  Dirdttor,  LkbtcHileiig 
RaduncrJ.  J.,  Horn 
Rohner  F. 

Sax  H.,  Kaufmann,  Zürich 
Schader  E.,  London 
VonwiUer  J.  U.,  Sidney 
Wartmann  Herm.,  Dr. 
Wehrii-Engier  H,  Kaufmann 


» 
» 

» 

■» 


b)  vom  Kaufmännischen  Verein  ernannte : 

Herr  Altherr  Max,  Kantonsrat  Herr  Isenring-Scherrer  Alfred,  Kauftnann' 

»   Becker-Blaul  Jul.,  Vizedirddor  »   J.  J.  Nef-Kern,  Schulrat 

„  Diem-Saxer  Emil,  Kaufmann  *  ZeUw^er-Borehauser  E.,  Vizeverwalter 


Der  heutige  Vorstand  des  Kaufminiiisclien  Vereins: 


IiImM 

«1 

lilnWMt 

Herr  Max  AHherr,  Piisident    .   .  . 

.  1891 

imission 

.  1901 

Rncgg-Schlaepfer,  Vizepiisident 

.  1906 

E.  ToUer-Honegger   .  . 

.  1904 

Ulr.  Steiger-Bwenstihl,  Akluar  1  . 

.  1895 

» 

Carlos  V.  Tschudi  .   .  . 

.  1905 

» 

C  Fefar-Omfinder,  Aktuar  II 

.  1906 

* 

Th.  Widmer-MerUe 

.  1906 

E.  Wadhaber-Wild,  liiiyfliiii 

.  1900 

» 

P.  RutiHScfamidheini   .  . 

.  1906 

» 

.  1904 

» 

J.  Halter- Weder  .... 

.  1906 

» 

Fr.  Vogd.Zollikofer,  HautvcrmilB 

r  1903 

» 

M.  Hfirlimann-Zonifcofcr  . 

.  1906 

1898 

» 

F.  Stdnmger-Wetter   .  . 

.  1909 

.   .  1899 

.  1910 
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Der  heutige  Unterrichtsrat  für  die  Handelsschule  des  Kaufm.  Vereins; 


Herr 


M  UntsmdUnt  Mit 

Max  Altherr,  Präsident     .    .    .    .  1891 

H.  Wehrli-Engler,  Vizepräsident    .  1891 
F.  Vogel-Zollikofer,  Sekretär     .    .  1908 
E.  Zell  weger- Bornhauser,  Kassier   .  1891 
A.  Stadelmann-Sennhauseiv  Beisitzer  1909 
A.  Ruegg-Schläpfer  »  1911 

H.  Pfeiffer- Wild  *  1911 

J.J.  Nef-Kern     ........  1896 

O.  ZQUikofer-Zollikofer  1896 


Herr  E.  Moosherr- Sand  .  . 
»  Walter  Grob  .  .  . 
»  E.  Waldburger- Klauser 
>  E.  Cunz-Orossenbacher 
»   W.  Etter-Baumann  .  . 


liMvncMtntnjt 

1898 
1907 
1909 
1912 
1912 


Delegation  des  städt.  Schulrates: 

Herr  O.  Schweizer-Fischbacher  1904 
»   Dr.  j.  U.  Schmidt-Reiser  .  .1906 


Die  Lehrer  bei  den  Unterrichtskursen: 

af  beim  Ven^n  junger  Kanfleute: 


- — - 

FnuHtSstodw  Spracli 

»:  Herr  Ph.  Jaccard 

Italieaiscke  Spr» 

Herr  Reallehrer  Kusler 

». 

Prof.  Schwöb 

»    Prof.  Keller 

Ol.  Lehmann 

»    Prof.  Chevalley 

» 

Prof.  Dr.  Jaeger 

^    Prof.  Kamm 

» 

Reallehrer  Küster 

WaraukwMte: 

Herr  Weblehfer  Falzer 

» 

Prof.  Keller 

» 

Stndcras 

Prof.  Chevalley 

Kaute.  Reebacu: 

Reallehrer  Fissler  i 

Eugen  Keller 

» 

>      Rorschach  j 

Eaglisehe  Sprache: 

Prof.  J.Thompson 

J.  Koib 

» 

Scheibener 

Buchhaltnug: 

» 

J.  KoIb 

Prof.  Huber 

A.  Müller,  (iemeindeburbbaltfr 

» 

Prof.  Chevall^ 

Stenographie: 

» 

Schul  Vorsteher  Bühler  | 

» 

Eugen  Kdler 

Lehrer  Fonter 

J.  Kunz 

» 

Frei 

Spanische  Sprache: 

Prof.  Dr.  Forster 

» 

Frick 

» 

Prof.  Kamm 

» 

A.  Hüttenmoser. 

b)  beim  ehemaligen  Kaufmännischen  Verein: 
Stenographie:  Herr  H.  Weyermann-Schürch,  1890/91. 
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^.benfi  neuen  KaufnUInnischen  Verein : 


1.  Französisch ; 

2.  Englisch; 


3.  Italienisch  ; 

4.  Spanisch; 


Handelsfächer : 

6.  Deutsche  Handelskorresp. ;     10.  Handelslehre ; 

7.  Kntfn.  Rednoi;  11.  Haadttoiecht ; 

&  Wechsellehre :  '    12.  Wirtschaftsge<^;nipWe; 

9.  Buchhaltung;  13.  Warenkunde. 


Herr 


» 
» 

» 
» 
» 
» 

» 
» 

^ 
» 
» 

» 
» 


J.  Umu,  ih  2,  3,  4)  seit  1888 
F.  KiuaiB,  Piof^  (4)  1891/96 
J.V»la,  (4)  1895/96 
C  Zdiweger,  (1,  2)  1896/1904 
A.  M.  Sinjawer,  (5)  1898/1900 

*  A.  Btttmanii,  (1,  2)  1900/08 

E.  Keel,  Pr.-L.,  P)  1903/06 

F.  Majrcr,  RcadL,  (1, 6)  1903/09 
*^E.V«fel»  (1,2)  seit  1904 

*  Dr.  O.  Seiler,  (1^  2)  1905/10 
J.  Volmar,  Prof.,  (1)  1906/08 
Dr.  Pnii  Prof^  (1,  3)  1906/08 

a  Sdierrar,  Redl,  (1,  2)  1907/10 
H  Schwarz,  HalL,  (1)  1907/10 

*  F.  Oicfcwiiii,  M.     (1,  2)  seft  1909 

*  Dr.  A.  TiUer,  (1,  2,  3)  seit  1910 


Henr  A.  Müller,  (8,  9)  1891/1900 
•J.  P.Lareida,  (7)  1891/94 
Dr.  A.  Janggen,  (1 1)  1891  /92 
Dr.  C  Ji^er,  (1 1)  1892/93 
Dr.  W.RieMr,  (11)  1893/94 
Dr.  RForrer,  (11)  1894/95 
A.  Locher,  Roril.,  (7)  18<M/95 
E  Hemzdmtnn,  ReilL,  (7)  1894/1909 
J.J.  FfihKr,  Rcall.,  (6)  1895/96 
Dr.  R.  EMI,  (1 IX  seit  1895  ' 
Dr.  W.  Oflt^nger,  (12)  1895/97 
U.  Falkner,  ResB.,  (10)  1895/1900 
Dr.  U.  Werder,  (13)  1895/1902 
C  PHner,  Pr.-L,  (10)  seit  1896 
Rob.  Vonwiller,  Pr.-L,  (12)  1897/1907 
M.  Jästrich,  Pr.-L.,  (6)  1898/1907 
R.  Bachmann,  (10)  1899/1900 
J.  Ehrbar,  (9)  1900/05 
E.  Luginbühl,  (9)  1900/05 
E.  Strässle,  (9,  10)  1900/01 
A.  Ebneter,  Real!.,  (7)  1901/09 
Oskar  Frei,  Real!.,  (7)  1903/04 
G.  Allenspach,  Prof.,  (13)  seit  1903 
E.  Hagger,  Pr.-L.,  (6)  1903/04 
A.  Zöllig,  (8,  9)  seit  1904 

*  M.  Binder,  (6,  7,  8,  9)  1905  08 

*  O.  Schreiber,  (6,  7,  8,  9,  12)  1905/07 
K.  Huber,  Pr.-L,  (6)  1907/08 
Dr.  Schmidt,  Prof.,  (12)  1907  08 

*  J.  M.  Gerhard,  (6,  7,  9)  1907/09 

*  Dr.  A.  Wätzig,  (6. 7.  S.  9, 12. 19)  1908/12 

*  J.  Keller,  (1,  3,  6,  7,  8,  9,  14)  seit  1908 

*  D.  Frauenfelder,  Prof.,  (6. 7,',),  11  18)  1909/11 

*  Dr.  P.  Stähler,  (6, 7, 9, 1 2, 2, 1 9)  1 9 1 0/ 11 
Dr.  W.  Fässler,  (11)  seit  1910 

*  E.  Fässler,  (6,  7,  9,  12)  seit  1911 

*  A.  Stahel,  dipl.  H.-L.,  ^6, 7,  9. 10)  seit  1912 

*  L  Niederer,  (6,  7,  8,  9,  10)  seit  1912 


» 

» 
» 
» 

. » 
» 
» 

» 

» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
» 
* 

>; 
» 
» 
» 
» 


» 
» 
» 
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Schreibfidier: 

14.  Kalligraphie; 
16.  Stenographie; 


Herr  R.  Hmkamam^  (15)  seit  1881 

»  J.  Sdiawalder,  Pr.-L,  (14)  1894/95 

»  J.  Tharahecr,  Pr.-L«  (14)  seit  1894 

»  J.  SUdler,  Bankb.,  (15)  1894/95 

»  *M  Weher,  (15,  16)  seit  1897 

»  EHug,  (15)  1906/07 

»  E.  Kaufmann,  (15)  1907/09 

»  J.  Knecht,  (14)  seit  1907 

»  J.  Bosshart,  (15)  1907/09 

»  J.  Brunner,  Pr.-L,  (15)  1907/11 

»  K.  Schrämli,  (15)  1907/11 

»  V.  Zuberbühler,  (15)  1 907/ 1 2 

»  A.  Dörler,  Reall.,  (1 5)  seit  1911 

»  H.  Bossard,  (15)  seit  1912 

»  H.Reber,Reall.,  (15)  seit  1912 


Spezialfächer : 

17.  Rechnen  mit  der  Rechnenwalze ; 

18.  Vorlesuncen  am  Verfassnaga-  nnd  Oi 

19.  Vorlesungen  aus  Volkswirtschaftslehre ; 
ao.  Kurse  am  Indusrie-  und  Qewerbemuseum 


Herr  Redaktor  Anderegg,  (19)  1891/92 

»  KantonsriGhier  H.  Hartmann,  (is)  1892/13 

»  a  Oronlicli,  (20)  1892/1901 

^  Max  Otto  Wild,  V.  &  R,  (19)  1894/95 

»  P.  Moser,  (20)  1897/1901 

»  M.  Kunifle^  (20)  1897/1901 

^  E.  ZüHig,  (17)  1900/01 

»  M.  Jonas,  (17)  1902/03 

»  Redaktor  Dr.  Nacgdi,  (18)  1908/09 

»  P.  frtaeatdder,  Prof.,  (18)  seit  191 1 


Rekapitulation. 

fest  besoldete  Hauptlehrer  Hilfslehrer 

In  den  Kursen  des  Vereins  junger  Kaufleute  unterrichteten    .    .    .    _  23 

Im  ehemaligen  Kaufmännischen  Verein   —  i 

Im  neuen  Kaufmännischen  Verein  17  62 

17  "  86^ 

Telal  103  Lelirkrafte. 


Fett  gedruckte  Namen  bedeuten,  dass  die  betreffenden  Herren  heute  noch  im  Lehramt  stehen. 

"  erster  Schulvorsteher  1891/94. 

°°  zweiter  Schulvorsteher  und  heutiger  Rektor. 

*  festbesoldete  HaupÜehrer. 

^  heutiger  Konrektor. 


o 
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Die  Kursteilnehmer: 

a}  \m  Verein  jn^er  Kuiflettte: 


in  Sprach- 

in Handels- 

in  Schrei b- 

'     in  Spezial- 

1 

Total  «er 

Total  der 

Ende  des  Jahres 

fächern  : 
Klassen 

Schern : 
Klassen 

fächern : 
Klassen 

fächern  : 
Klassen 

{     Klassen : 

J_   

Schüler 

1863 

5 

— 



1 

5 

18^ 

3 



— 

1 

3 

1865 
1866 
1867 

4 

5 
4 

— 

— 


1 

1 



1 
1 
1 

6 
7 

5 

)en  über  Sc 
dürften  schät 
Teilnehmer 

1868 

4 

— 

— 

1  i 

5 

1869 

5 

— 

— 

1 

6 

1870 

4 

— 



1 

5 

l  fei 
isezi 
1  hal 

1871 

4 

— 

— 

5 

W    C  •>-> 
3   BS  2 

*   3  ^ 

1872 

6 

1 

9 

Ii 

1873 

10 

2 

2 

1 

15 

1874 

13 

3 

2 

1 

19 

170 

1875 

15 

2 

2 

1 

>  20 

\  169 

1876 

16 

1 

1 

2  i 

20 

195 

'  1877 

17 

2 

3  ! 

23 

207 

1878 

17 

2 

1 

22 

201 

1879 

17 

2 

1 

21 

212 

1880/81 

20 

5 

1 

27 

218 

1882 

20 

3 

24 

244 

1883 

21 

3 

25 

231 

1884 

17 

2 

1 

21 

185 

1885 

19 

2 

2 

24 

232 

1886 

19 

2 

1 

23 

199 

1887 

14 

1 

16 

124 

1  1888 

13 

3 

2 

19 

171 

'  1889 

13 

4 

18 

150 

1890 

13 

2 

16 

142 

• 

409 

4250 

it 

b)  hn  ehenuKgen  KaiMüiBitdmi  Verein: 


Ende  des  Jahres 

in  Sprach- 
fächern : 
Klassen 

in  Handels- 
fächern : 
Klassen 

in  Schreib- 
fächern : 
Klassen 

in  Spezial- 
fächern : 
Klassen 

T«tel  Aar 

T«tal  dar 

ScMHmt 

1 

1890/91 

1 

1      \  20 

c)  im  neuen  Kaufmännisdien  Verein: 


1  r 

1 

j 

Ende  des 
Jahres 

ii 

in  Sprach- 
fächern : 
Klassen 

in  Handels- 
fächern : 
Klassen 

in  Schreib- 
fächern : 
Klassen 

in  Spezial- 
fächern : 
Klassen 

Total  der 
Klassen 

Schülerzahl  | 

der 
Semester- 

1  Schülerzahl 

der 
i  temporären 
Klassen 

1  ' 
1 

Total  der  ; 
SchUler  i 

i  ' 

Davon  \ 
\  weiblich  i 

1892 

33 

14 

1 

2  1 

MB 

49 

183 

! 

— 

■ 

1893 

41 

6 

2  ! 

5 

54 

256 

74 



{  1894 

46 

6 

2 

7 

61 

258 

55 

1895 

47 

8 

8 

3 

66 

308 

66 

— 

1896 

45 

10 

11 

3 

69  1 

309 

89 

— 

1897 

49 

11 

11 

5 

76 

336 

77 

. — 

1898 

50 

15 

10 

8 

83 

364 

65 

— 

1899 

65 

18 

11 

8 

102 

464 

80 

1900 

67 

25 

13 

III  , 

409 

96 

— 

1901 

68 

27 

12 

4 

III 

389 

93 

1902  1 

78 

32 

12 

1 

123 

457 

100 

5 

1903 

88 

34 

12 

1 

135 

101 

13 

1  {\(\A 

102 

40 

16 

158 

613 

106 

57 

1905 

105 

38 

15 

1  158 

\  697 

102 

70 

:  1906 

148 

76 

26 

!  250 

999 

125 

1  130 

j  1907 

147 

74 

30 

251 

1230 

135 

1  218 

1908 

158 

82 

41 

281 

1290 

225 

183 

1  1909 

161 

88 

1  45 

1 

295 

1268 

304 

155 

1  1910 

166 

95 

45 

306 

'  1212 

246 

147 

1  1911 

176 

105 

i  44 

1 

326 

1324 

253 

169 

1912 

179 

113 

45 

2 

339 

1267 

287 

115 

1 

3404 

14095 

2679 

1  16774 

i 

1 

Rekapitulation : 

Es  besuchten  Untenichtskurse: 

beim  Verein  junger  Kaufleute  während  28  Jahren     ...  in   409  iOassen  4250  Schüler 

»    ehemaligen  Kaufmimiischen  Verein  während  »/*  J«h«"  »       1     »  20  » 

»   neuen  Kaufmännischen  Verein  während  22  Jahren    .  »  3404     *  16774  > 

Total  während  50  Jahren   .  in  3814  Klassen  21044  Schüler 
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Die  Mitgliederbewegung 

^  Mni  Vmta  jHiger  Kaafloite: 


Mitglieder 

—  

Mitslicder 

MitcUeder 

Miiglieder 

Hospitanten 

Total 

am  30.  Juni 

1  Ov  J 

14 

53 

— 

2 

69 

»  31.  Dezember 

21 

65 

5 

10 

101 

»  30.  Juni 

26 

52 

7 

13 

106 

31. 

Dezember 

1S64 

27 

10  f 

39 

7 

95 

>  31. 

1  OU  J 

29 

13 

59 

5 

6  ! 

112 

31. 

» 

1  A^ft 
1  ouu 

33 

21 

96 

2 

7  j 

159 

»  31. 

1  ÖU  / 

34 

17 

93 

4 

10  ' 

158 

»  31. 

» 

1  ÖUO 

37 

18 

54 

6 

20  . 

135 

»  31. 

» 

1  ft^O 
1  öuy 

37 

20 

60 

5 

35 

157 

>  31. 

» 

1  ftTO 

36 

21 

58 

3 

22 

140 

»  31. 

1  Ä7  1 
1  O  f  1 

39 

25 

69 

5 

32  1 

170 

^  31. 

42 

28 

74 

13 

25 

182 

»  31. 

» 

1873 

42 

25 

66 

16 

24  1 

173 

>  31. 

» 

1874 

43 

10 

68 

12* 

16 

149 

»  31. 

1875 

46 

9 

56 

20* 

24 

155 

»  31. 

1876 

46 

14 

79 

28* 

21 

1  QQ 

j  loo 

»  31. 

» 

1877 

i 

16 

90 

35* 

21 

i  206 

»  31. 

1878 

'  45 

16 

93 

35* 

23 

212 

»  31. 

1879 

42 

13 

88 

38* 

37 

218 

»  30.  April 

1881 

47 

24 

97 

39* 

24 

231 

>>  30. 

1882 

47 

25 

112 

48* 

23 

255 

»  30. 

» 

1883 

47 

23 

103 

39* 

17 

229 

>  30. 

> 

1884 

44 

27 

95 

55* 

11 

232 

>  30. 

1885 

42 

30 

90 

51* 

11 

224 

»  30. 

» 

1886 

42 

28 

79 

56* 

10 

215 

»  30. 

» 

1887 

39 

29 

53 

42* 

9 

172 

»  30. 

» 

1888 

39 

33 

59 

46* 

9 

186 

>  30. 

1889 

38 

32 

67 

58* 

8 

203 

»  30. 

1890 

38 

35 

55 

4r 

18 

194 

•)  Die  PMrivnÜgiicdcr  wwdai  vo«  1874  an  «licie 


k}  bcin  dKnaKfCB  Kmfmiimischeii  Verem: 


am  3.  Februar  1891 


Ehren- 
Mitglieder 


Korresp. 
Mitglieder 


Ordentl. 
Mitglieder 


T«tel 


75 


75 
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'^hKim  Beuen  Kanfmimiisclieii  Verein: 


1 

1 

Ehren- 
Mitglieder 

Korresp. 
Mitglieder 

OrdeirtL 
MiiflWkr 

am 

30.  April  1892 

41 

35 

321 

• 

397 

30. 

1893 

39 

26 

387 

452 

30. 

1894 

38 

30 

462 

530 

Auswärtige 

Hiesige 

ordentl.  Mitglieder 

ordentl.  Mitglieder 

30. 

1895 

38 

401 

» 

30. 

» 

1896 

37 

TO 

73 

440 

530 

» 

30. 

» 

1897 

34 

107 

CIA 

510 

AKT 
05i 

» 

30 

» 

1898 

33 

122 

544 

0V*# 

» 

30. 

1899 

32 

130 

Ate 

015 

/  •  ' 

» 

30. 

» 

1900 

30 

1  J  f 

141 

644  . 

Q1  K 

ol5 

» 

30. 

1901 

30 

155 

700 

» 

30. 

:•> 

1902 

30 

159 

803 

992 

» 

30. 

» 

1903 

29 

212 

870 

1111 

» 

30. 

» 

1904 

28 

240 

955 

1223 

30. 

1905 

27 

268 

1066 

1361 

30. 

» 

1906 

26 

318 

1132 

1476  . 

30. 

» 

1907 

29 

363 

1156 

1548 

» 

30. 

» 

19<m 

27 

384 

1330 

1741 

30. 

1909 

26 

417 

1397 

4840 

» 

30. 

1910 

27 

477 

1468 

1972 

» 

3p. 

» 

1911 

26 

503 

1536 

2065 

» 

30. 

1912 

25 

542 

1602 

2169 

26 

565 

1616 

2201* 

•)  Dazu  120  Angdiörige  der  Aspirantenabteilung,  399  unterstützende  Firmen  und  500 
weder  dem  Verein  noch  der  Aspirantenabteilung  «ngetiörende  HandelssdiiUer,  im  graien  aiio 
3200  an  Kiiufniinnisdien  Verein  Interessierte. 


Einnahmen  und 


Einnahmen.  «t/ des  Vereins ' 


pro 

Mitglieder- 
Beiträge  < 

lüler- 
iträge 

willige 
äge  der 
annschaft 

ige  des 

fmänn. 

toriums 

ige  der 
llischen 
örden 

träge 
Bundes 

lUS 

eb  und 
nsen 

\     ■  - 

:henke 

nd 

chtnisse 

Frei 
Beitr 
Kaufmi 

Beitri 

Kaul 
Direk 

Beitri 
St.  ga 

Beh 

Bei 
des  1 

i  1"^ 

i     m  . 

Oese 

Vermä 

'  Fr 

rr. 

fV. 

rr. 

rr. 

rr- 

Fr, 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1862 

1  -  245 

400 

192 

837 

1863 

467 

1000 

226 

1692 

1864 

586 

• 

800 

124 

1510 

1865 

1158 

225 

1383 

1866 

1685 

372 

2057 

1867 

1988 

390 

2328 

1868 

1916 

366 

2281 

1869 

2138 

III 

118 

2256 

1  140 

1870 

2189 

— 

— 

— 

— 

72 

2261 

I  90 

1871 

2096 

— 

425 

2521 

100 

1872 

2568 

100 

2668 

,  90 

1873 

2951 

288 

935 

162 

4886 

136 

1874 

2743 

415 

1150 

1200 

177 

5685 

160 

1875 

2686 

1054 

990 

1200 

248 

6178 



3120 

1189 

976 

1200 

197 

HO 

1877 

3598 

1400 

970 

1200 

240 

!  7408 

120 

1878 

3685 

1366 

830 

1000 

365 

7246 

90 

1879 

4355 

1652 

978 

lOOO 

292 

8177 

1880/81 

6075 

2210 

1280 

1100 

353 

11018 

1882  i 

5310 

1926 

1265 

600 

598 

9699 

1883  i 

.  4524 

1810 

1325 

600 

482 

8741 

1884  ' 

3846 

1484 

1430 

600 

586 

7946 

1886  1 

4068 

1666 

1510 

600 

696 

8629 

1886  < 

4007 

1379 

1585 

600 

553 

8124 

1887 

Slol 

969 

1560 

600 

485 

6765 

1888  1 

3198 

1208 

1580 

600 

476 

7062 

1450 

1889  1 

3299 

1170 

1615 

600 

494 

7178  , 

1800 



3548 

1073 

2235 

600 

1075 

8631 

in  28  Jahren 

81140 

22158 

22214 

15500 

10087 

151099 

3460 

1 

1 

I 

b)  des  ehemaligen 


pro 

i 

Mitglieder- 
Beiträge 

i  1 

Schüler-  ' 
Beiträge  j 

t 

i  Freiwillige 
;    Beiträge  der 
Kaufmannschaft 

Beiträge  des 

Kaufmänn. 
Direktoriums 

Beiträge  der 
st.  gallischen 
Behörden 

Beiträge 
des  Bundes 

Aus 
Betrieb  und 
Zinsen 

1 

Total 

i 
i 

Qeschenke 
und 
Vermächtnisse 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1890 

1 

485 

60 

100 

26 

671 

34 


Ausgaben 


junger  Kaufleute:  '  Ausgaben 


pro 

Unterricbts- 
vnen 

   »• 

.  übrige 
Bildungs- 
iastitutionen 

SindetpolMik 

OcKUiges 

Betrid)  und 

■ 

1 

! 

j  TM 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

'  '  Fr.' 

1862 

— 

135 

— 

569 

1863 

62 

592 

19 

140 

971 

1784 

1864 

376 

166 

— 

469 

1011 

1865 

613 

264 

— 

147 

822 

1846 

1866 

712 

316 

— 

150 

532 

1710 

1867 

648 

326 

— 

130 

560 

1664 

1868 

674 

410 

— 

155 

680 

1919 

1869 

708 

674 

— 

160 

1020 

i562 

1870 

845 

424 

27 

140 

r)54 

1990  , 

1871 

810 

502 

75 

150 

638 

2175 

1872 

1183 

599 

62 

118 

661  1 

2613 

1878 

1887 

613 

136 

160 

856  1 

3642 

1874 

2778 

459 

183 

140 

2552 

6112 

1875 

3329 

425 

165 

2134 

6053 

1  Ö7ß 
lö/D 

8302 

565 

130 

2252 

1877 

8748 

495 

291 

126 

2417 

7077 

1878 

4048 

453 

381 

170 

.    2876  \ 

7929 

1879 

4197 

428 

313 

120 

2800 

7858 

1880/81 

.  6056 

1057 

467 

200 

4410 

12190 

1882  ' 

4ö()2 

591 

338 

150 

2522 

S103 

1883 

4865 

576 

390 

148 

3067 

9046 

1884 

3850 

432 

m 

.  136 

2964 

7906 

1885 

4865 

592 

470 

127 

3510 

9064 

1886 

3687 

488 

364 

110 

3119 

776S 

1887 

3073 

462 

443 

100 

2729  1 

6807 

1888 

3413 

572 

385 

1773  (Jttk.) 

3157 

9300 

1889 

3405 

400 

422 

120 

3226 

7573 

1890 

3117 

724 

457 

373 

3523 

8194  i 

in  28  Jahren 

702:)4 

i;?74() 

:)72*i 

:):.2s 

1      1  1 

1 

Kaufmännischen  Vereins: 


pro 

Übrige 
Bildungs- 

Standespolitik 

Geselliges 

Betrieb  aad 
UaiDOSteii 

1 

Totai 

i 

l 

1890 
in  */«  Ji^ren 

Fr. 
10 

Fr. 

122 

Fr. 
71 

Fr. 

  III  ..1— III...,-— 

Fr. 

m 

 -'■  -  --  

Fr. 

6^ 

I 


c)  des  neuen 


pro  BO  April 
des  Jahres 

Mitglieder- 
Beiträge 

Schüler- 
Beiträge 

Freiwillige 
Beiträge  der 
1  Kaufmannschaft 

Beiträge  des 
Kaufmänn. 
Direktoriums 

Beiträge  der 

St.  gallischen 
Behörden 

Beiträge 
des  Bundes 

Aus 
Betrieb  und 
Zinsen 

f. 
1 

Total 

1 

1 

Geschenke 
und 
Vermächtnisse 

ft. 

Fr. 

Pr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr, 

II 

Pr 

Fr. 

1  1891/92 

doeo 

1965 

2660 

12dO 

400 

2000 

OOQ 

1  11014 

I  1893 

3569 

1997 

2680 

1200 

900 

2i900 

1  12611 

1894 

4103 

2014 

2580 

1200 

900 

'2000 

241 

13038 

1  1895 

4462 

2434 

2650 

i  12(X) 

1500 

166 

15012 

i 

j  18% 

4753 

2726 

•2560 

1200 

i  1800 

1700 

14889 

6234 

J.OMlert 

1897 

5420 

2847 

2743 

1200 

1800 

2710 

135 

j  16855 

1898 

1  5806 

3684 

2961 

1200 

2300 

3023 

1  128 

19099 

300 

1 

139 

1 

R.  Meyer  f 

1  1899 

;  6396 

3962 

3302 

1200 

2600 

3962 

1  21783 

1000 

1 

j 

HehwdaT. 

190U 

6737 

4130 

3683 

1200 

4000 

4500 

190 

100 

F.OMeindre 

1901 

7183 

4076 

37^ 

1200 

5000 

285 

28462 

1902 

7945 

4807 

3956 

1200 

5300 

4711 

230 

26149 

1  1903 

9152 

5737 

4360 

1800 

:)70o 

6213 

1.54 

33116 

[  1904 

10000 

7121 

4490 

2000 

5700 

7349 

184 

36844 

1000 

Hdvetia  F. 

1906 

10886 

6781 

4820 

2000 

5700 

10417 

366 

40692 

200 

H.  Beutter  f 

1000 

Cicdhnst. 

1906 

11997 

5631 

5060 

4000 

18700 

11848 

3742 

60978 

6242 

1907 

12628 

6a54 

5675 

4787 

21090 

15308 

3978 

69820  i 

s 

47602 

1908 

15487 

6932 

5995 

4500 

21123 

11727 

39251 

10.5015 

9107 

1909 

18101 

7108 

5860 

4500 

'21705 

125049 

1 

3958 

1910 

19185 

7212 

6010 

4500 

22101 

46274 

49966 

155248  1 

s 

1000 

1911 

20009 

7560 

6169 

4500 

28821 

39148 

70600 

171707 

1 

1000 

1912 

21100 

7110 

6600 

4600 

24279 

43070 

79662 

166221 

i 

( 
1 

207963 

102166 

68197 

50267 

196619 

219065 

294273 

1169632 

76743 

1 

Kaufmannischen  Vereins: 


Aufgaben 


pro  äO.  April 
des  Jiftres 


1891/92 
1893 
1894 

1895 
1896 

1897 
1896 

1899 

1900 

1901 
1902 

1903 
1904 

1905 


1906 
1907 
1908 

1909 
1910 
1911 
1912 


Handelsschnle 


OBrige 
Bildungs- 
instittttionen 


in  ^  Jahren 


Fr. 

5758 
7395 
7948 
8916 
9255 

10267 
11743 

14293 

16817 

16264 
19252 

21452 
24205 

25659 


40844 
43615 

55424 
65718 
67797 
74339 
76340 


624301 


Fr. 

1167 

1365 

1333 

1627 

1650 

1460 
1984 

195i 

2707 

2240 
2602 

2745 
2688 

2478 


2845 
3486 
3036 
3453 
4214 
4080 
4252 


StMMleqHilitik 


Qod^pes 


Betrieb  und 
Uiitnrtw 


Fr. 
210 
310 
470 

469 
477 

555 
660 

704 

781 

868 
1023 
1090 
1232 

1298 


1464 
1656 
1788 

2688 
3397 
3621 
3817 


717 
568 

810 
1070 
1146 
1237 
1269 

14392 


Fr. 

Fr. 

200 

3176 

250 

3312 

898 

8466 

605 

3711 

556 

3566 

363 

4306 

644 

3885 

612 

3918 

821 

4017 

1159 

5010 

534 

6035 

457 

7400 

602 

8071 

474 

9545 

13762 
13906 

40366 
53604 
67566 
87488 
96962 


Totei 


Fr. 

10511 

12632 
13635 

15328 
15504 

16941 
16756 

21478 

24143 

25536 
29646 
38144 
86796 

39454 


445095 


63234 
101374 

126533 
144120 
170765 
166640 


1,165804 


Rekapitu- 

der  Einnahmen 


in  50  Jahren 

1 

■  Mitglieder- 
1  Beiträge 

Schüler- 
Beiträge 

Freiwillige 
i   Beiträge  der 
Kaufmannschaft 

Beiträge  des 
1  Kaufmann. 
Direktoriums 

! 

Beiträge  der 
st.  gallischen 
Behörden 

r 

Beiträge 
des  Bundes 

Aus 
Zinsen  und 
1  Betrieb 

i 

Total 

1 

1 

•  OeschenM 

und 
Vcnalciiti^ine 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

tr. 

Tvrii  jooger 
IhOhIi  wihmd ; 
mtlni 

1 

81140 

22158 

22214 

15600 

1O067 

151099 

3460 

1 

Qmlgy  Inf. 
wilrai'AJalni 

485 

60 

100 

26 

671 

'    Neuer  Kaof- 
männischer  Verein 
■iknii22Jalini 

207983 

102188 

88497 

50287 

196619 

249985 

294273 

1,189832 

78743 

1  Total 

1  während  50  Jabreu 

289608 

124406 

110711 

65787 

196619 

260065 

304386 

1,341602 

82203 

V  EiMMl 

* 

*)  In  den  TotaldmnInncB  tind  die  Oeadwnlw  tmd  Vcmiäditnitte  mit  BctÜmamagizweck  nicht 
inbegriffen. 
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lation 

und  Ausgaben. 


in  50  Jahren 

Uaterridits- 
«esen  btw. 
Foitt>ildnig8- 
sdinie 

i 

übrige 
Bildungs- 
imlttotioBcii 

Standespolitik 

Geselliges 

Betrieb 

nnd 
Uafcottes 

1 

I 

Total  1 

Verein  junger 
Kaufleute  während 
28  Jahren 

Fr. 

70254 

Fr. 
13740 

Fr. 

5726 

Fr. 

5528 

Fr. 

55590 

Fr. 
150698 

EhMulilir  Etif- 

DiUHKMi  IVU 

tttraM|s/«J«hni 

10 

122 

71 

420 

623 

y 

Neuer  Kauf- 
männischer Verein 
währfiDd  U  Jahren 

624301 

53503 

28513 

14382 

445095 

1,165804 

1  Z.  

Total 
während  50  Jahren 

694565 

■ 

67365 

34310 

19920 

501105 

1.317265 

Tetal  der 

(II 

Pate  Due 

1 

9 

 1 
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